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Zusammenfassung 
In der vorliegenden Arbeit wird der gegenwärtige Kenntnisstand über das Sedimentationsgeschehen, die Biostratigraphie 

und die paläogeographische Beziehung der einzelnen Karbonvorkommen in Österreich und Ungarn aufgrund bereits bekannter, 
vielfach aber bisher noch nicht veröffentlichter Ergebnisse zusammengefaßt. Besonders hervorgehoben wird die tektofazielle 
Gliederung in Molasse-, flachmarine und pelagische Bildungen und deren Beziehung zur variszischen Orogenese. Daraus leiten 
sich modellhafte paläogeographische Vorstellungen ab, die ausführlich diskutiert werden. Die Analogien zwischen den einzel­
nen Vorkommen in beiden Ländern bilden schließlich zusammen mit der berechtigten Annahme erheblicher alpidischer Lateral­
verschiebungen die Grundlage für die Schlußfolgerung, daß im Norden der Südalpen ein Krustenstreifen mit „dinarischer" Fa­
zies fehlen muß. Wir vermuten dieses „escaped terrane" in der Pelso-Einheit Ungarns, die das Transdanubikum, Mitteldanubi-
kum und die Gemer-Bükk-Einheiten umfaßt. 

A klasszikus karbon kepzödmenyek Ausztriäban es Magyarorszägon -
ösmaradvänytartalmu üledekes elöforduläsok összahasonlftäsa 

Összefoglaläs 
Jelen munkäban az egyes ausztriai es magyarorszägi karbon elöforduläsok üledekkepzödesi törteneseire, biosztratigräfiäjära 

es ösföldrajzi kapcsolataira vonatkozö ismeretek jelenlegi helyzete kerül összefoglaläsra, mär ismert, szämos esetben azonban 
eddig meg közze nem tett eredmenyek alapjän. Külön kiemelik a szerzök a tektofaciälis tagolödäst a molasz-, a sekelytengeri, 
valamint a nyilttengeri kepzödmenyekre, toväbbä ezek kapcsolatät a variszkuszi orogenezissel. Ebböl reszletesen megtärgyalt 
modellszerü ösföldrajzi elkepzeleseket vezetnek le. Az egyes elöforduläsok közötti analögiäk a ket orszägban - a fokozott alpi 
lateralis eltolödäsok jogos feltetelezesevel együtt - alapjät kepezik ama következtetesnek, miszerint a Deli-Alpok eszaki resze-
ben hiänyzik egy „dinäri" fäciesü keregzöna. Szerzök ezt az „escaped terrane"-t Magyarorszäg Pelso-egysegeben tetelezik fei, 
amely a dunäntüli-közephegysegi-, a közep-dunäntuli- es a gömöri-bükki-egysegeket foglalja magäban. 

Classical Carboniferous in Austria and Hungary -
A Comparison of Sedimentary Fossiliferous Occurrences 

Abstract 
Our contribution summarizes all available information on lithology, biostratigraphy and facies development of fossilbearing 

Carboniferous deposits in Austria and Hungary. As far as their tectofacies in relation to the Variscan orogeny is concerned they 
can be subdivided into molasse-type, shallow-water and pelagic environments. Yet, the primary relationship between these 
deposits separated by alpidic faults is difficult to reconstruct. Based on our analysis we conclude that a considerable piece of 
crust is missing in the Eastern Aps. This belt may be best characterized by its "dinaric" facies development. Originally it was 
located north of the Southern Alps. Due to alpidic lateral displacements along prominent and well known strike-slip zones such 
as the Defereggen - Antholz - Vals and the Gailtal Faults and their eastern continuation, its present position lies in Hungary 
and corresponds to the Transdanubian, Middle Transdanubian and Gemer-Bükk-Units. Consequently, these blocks can be re-

1. Einleitung Unterkarbons. Zum Zeitpunkt der jeweiligen Publikation 
aktuelle Darstellungen finden sich auch in der „Geolo-

Der Österreichteil des vorliegenden Karbonvergleichs gie von Österreich", Bd. I, III (A. TOLLMANN, 1977, 
stellt zugleich auch eine Zusammenfassung des Kennt- 1986), dem „Geologischen Aufbau Österreichs" (Ed. R. 
nisstandes der sedimentären Entwicklung im öster- OBERHAUSER, Geol. B.-A., 1980) und H. P. SCHÖNLAUB 
reichischen Karbon dar. (1979, 1985 Arbeitstagung GBA), allerdings verstreut 

Die österreichischen Autoren konnten dabei auf eine auf mehrere Kapitel und für einen Nichtkenner nur 
Vielzahl eigener Publikationen und zusätzliches noch schwer in ihrer Gesamtheit zu erfassen. Graphisch auf­
unveröffentlichtes eigenes Datenmaterial zurückgreifen. bereitetes Datenmaterial ist auch in den SCF (Stratigra-
Wo nicht selbst gearbeitet wurde, sollen möglichst ak- phic Correlation Forms) des IGCP Projektes No. 5 vor-
tuelle Untersuchungen anderer Kollegen das Bild ab- handen (F. EBNER et al., 1980, 1981; H. GOLLNER & Ch. 
runden. ZIER, 1982). 

Eine einheitliche Darstellung des österreichischen F. EBNER (1978b) stellt im Unterkarbon Österreichs 
Karbons fehlte bisher. Lediglich F. EBNER (1978 b) die marinen Flachwasservorkommen der Veitscher 
bringt eine übersichtsmäßige Zusammenfassung des Decke und von Nötsch pelagischen Entwicklungen 
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Abb. 1. 
Die Karbonvorkommen in Österreich. 
Südalpen: 1a = Karnische Alpen; 1b = S-Karawanken. 
Ostalpen: 2 = Paläozoikum von Graz; 3 = Gurktaler Deckensystem; 4 = Grauwackenzone (Westteil und Norische Decke); 5 = Grauwackenzone/Veitscher Decke; 
6 = Karbon von Nötsch; 7 = Postvariszische kontinentale Molassebildungen; 7a = Gainfeldkonglomerat Raum Mitterberg; 7b = Montafon; 7c = Stangnock/Tur-
rach-Karbon; 7d = Karbon des Nößlacher Joches. 
• = Fundpunkte pelagischer Karbonvorkommen in 2, 3, 4. 

Abb. 2. 
Die Karbonvorkommen in Ungarn. 
Pelsö-Haupteinheit: 1 = Bükk-Gebirge (N-Bükk-Antiklinale); 1a = Bohrung Nagybätony-324; 2 = Szendrö-Gebirge; 3 = Uppony-Gebirge. 
4 = Balaton Lineament: Szabadbattyän, Füle; 5 = Mecsek-Villäny-Gebirge; 6 = Zemplen Einheit (ungarischer Anteil). 
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(Grauwackenzone/Norische Decke, Grazer Paläozoi­
kum, Südalpen) gegenüber, ohne die Tektofazies die­
ser Sedimente und ihre Beziehung zur variszischen 
Orogenese zu diskutieren. Nach dem nun vorliegenden 
Wissensstand erscheint es möglich, beide Faziesberei­
che auch hinsichtlich ihrer Tektofazies weiter zu glie­
dern und ergänzt mit den oberkarbonen Molassebil­
dungen das Bild des Sedimentationsgeschehens zum 
Höhepunkt der variszischen Orogenese in Ost- und 
Südalpen zu vervollkommnen. 

Danach lassen sich folgende Stadien unterscheiden: 
1) Postdevonische, marine, molasseähnliche Flach­

wasserentwicklungen (Veitscher Decke, Nötsch). 
2) Pelagische Praeflyschentwicklungen (Grauwacken­

zone/Norische Decke, Paläozoikum von Graz, Mit-
telkärnten, Südalpen). 

3) Flyschentwicklungen (? Norische Decke, Gurktaler 
Decke/Mittelkärnten, Südalpen). 

4) Postorogene Molassebildungen in 
- Kontinentaler Intramontaner Fazies (Norische 

Decke, Gurktaler Decke, Nößlacher Joch). 
- Marine Fazies (Südalpen). 

Damit ergeben sich zusätzliche Möglichkeiten, die 
Einzelvorkommen in ein paläogeographisches Modell 
einzuordnen und mit den ungarischen Vorkommen zu 
vergleichen. Dabei steht die Frage im Vordergrund, ob 
die ungarischen Vorkommen mit dem ost- oder südal­
pinen Karbon Österreichs vergleichbar sind und ob das 
Periadriatische Lineament eine Fortsetzung im ungari­
schen Raum hat. Nachdem im pelagischen Unterkar­
bon die Unterschiede zwischen Ost- und Südalpen im­
mer mehr verschwinden, tritt in den postorogenen Mo­
lassebildungen mit den kontinentalen Bildungen N des 
alpin-dinarischen Lineaments und der südalpinen Auer-
nig-Molasse ein signifikanter Unterschied auf. 

Das Grazer Paläozoikum ohne Molassebildung und 
variszischer Deformation zumindest bis ins hohe Na-
mur - ? Westfal A nimmt in diesem Bild eine Sonder­
stellung ein, die auch in seiner Beziehung zur „dinari­
schen Entwicklung" des ungarischen Karbons disku­
tiert werden muß (vgl. dazu H. W. FLÜGEL, 1980; S. Ko-
VÄCS & С PERÖ, 1983a, b; A. TOLLMANN, 1987). 

Der bisherig einzige Gesamtüberblick des ungari­
schen Karbons wurde von K. BALOGH & A. BARABÄS 
1972 publiziert. Danach erbrachten Neukartierungen 
und biostratigraphische Untersuchungen im Szendrö-
und Uppony-Gebirge Ergebnisse, die die Kenntnis über 
die Geologie dieser Räume grundlegend veränderten. 
Dieses „neue geologische Bild" NE-Ungarns ist bei S. 
KovAcs & С PERÖ (1983a, b) zusammengefaßt. 

Das praeneogene Basement des Pannonischen Bek-
kens setzt sich aus mehreren Terranes unterschiedli­
cher geologischer Geschichte zusammen. Daraus leitet 
sich die Notwendigkeit ab, die hier auftretenden 
Schichtentwicklungen mit denen benachbarter Räume 
zu vergleichen, um für bestimmte geologische Zeit­
schnitte allfällige fazielle und räumliche Verbindungen 
aufzuzeigen. Auf eine mögliche Korrelation einiger un­
garischer und österreichischer Karbon-Formationen 
wurde bereits bei K. BALAGH & A. BARABÄS (1972) und 
H.W. FLÜGEL (1975, 1980) hingewiesen. 

In der vorliegenden Arbeit wird als Beitrag zu dem 
genannten Problemkreis ein kurzer Überblick aller un­
garischer und österreichischer sedimentärer Karbonab­
folgen gegeben. 

1.1. Großtektonische Position 
der Karbonvorkommen Ungarns 

Alle marinen Karbonvorkommen Ungarns (Abb. 2) lie­
gen in der Pelsö-Haupteinheit (J. FÜLÖP et al., 1987). 
Diese wird im NW und l\i von der Raab-Linie und ihrem 
östlichen Gegenstück, t ie r „Gemerischen Narbe" (D. 
ANDRUSOV, 1968), und im SSE vom Mittelungarischen 
Lineament (= Zagreb-Zemplin-Linie [P. GRECULA & I. 
VARGA, 1979]) begrenzt. Entsprechend der ursprüngli­
chen Definition (H. P. CORNELIUS, 1949) und der Inter­
pretation von H. AHRENDT (1980) bildet die Raab-Linie 
die Fortsetzung des Insubrischen Lineaments s. str. (S. 
KovAcs, 1983; M. KAZMERT & S. KovAcs, 1985). Im neu 
entworfenen geologischen Bild des pannonischen Rau­
mes bildet die Pelsö-Haupteinheit ein tektonisch 
selbständiges alpines Element. Sie setzt im W bei der 
Aufspaltung des Insubrischen Lineaments in die Defe-
reggental-Anteselva-Valles-Linie (D. A. V.-Linie) und die 
Periadriatische (Gailtal-) Linie s. str. ein (vgl. auch H. 
AHRENDT, 1980), umfaßt den Drauzug, die Transdanubi-
sche Mittelgebirgseinheit („Transdanubikum"), die Mit-
teltransdanubische („Igal"-) Einheit und die Gemer-
Bükk-Einheiten im NE (S. KovAcs, 1983; J. FÜLÖP et al., 
1987). 

Die ENE-Fortsetzung der Gailtal-Linie in die Balaton-
Linie, als trennendes Element zwischen der Transdanu-
bischen Mittelgebirgs- und der mitteltransdanubischen 
Einheit ist vor allem durch das Auftreten periadriati-
scher Magmatite gekennzeichnet. Die Gailtal-/Balaton-
Linie ist in ihren westlichen Abschnitten lediglich in 
Form einiger 10er-m-mächtiger Mylonitzonen ausgebil­
det (H. P. SCHÖNLAUB in R. OBERHAUSER, 1980). In den 
östlichen S-Karawanken weitet sie sich in Jugoslawien 
zu einer 5 km breiten Zone, die in Ungarn im „Balaton-
Kristallin" sogar noch breiter wird (Gy. MAJORÖS, 1980: 
Abb. 4; S. KovAcs, 1983; М. KAZMER & S. KovAcs, 
1985). Der Szabadbattyän-Kalk und das Füle-Konglo-
merat mit Ähnlichkeiten zum Karbon von Nötsch liegen 
zwischen Platten- und Velence-See in den östlichen 
Anteilen dieser Zone. 

Das Karbon des Bükk-, Szendrö- und Uppony-Gebir-
ges liegt in der s. g. Bükk-Einheit im Ostteil der Pelsö-
Haupteinheit. Die Darnö-Störung, die ehemals als die 
wesentliche tektonische und paläogeographische 
Grenzlinie angesehen wurde, stellt entsprechend der 
Untersuchungen von T. ZELENKA et al. (1983) nur eine 
altmiozäne strike slip-Zone dar. Das Uppony-Gebirge 
mit seiner relativ geringen Flächenausdehnung liegt 
gänzlich in dieser Zone. 

Die oberkarbone, anthrazitführende kontinentale Mo­
lasse, die in SE-Transdanubien zwischen dem Mecsek-
und Villäny-Gebirge erbohrt wurde (R. HETENYI & L. RA-
VASZ-BARANYAI, 1975) liegt in der Tiszia-Haupteinheit, in 
tektonisch ganz anderer Position. Da diese Einheit en­
ge Beziehungen zum ostslowakischen Zemplin-Karbon 
(P. GRECULA & K. EGYÜD, 1977) zeigt, wird sie in der 
vorliegenden Arbeit nicht weiter behandelt. Damit ver­
gleichbare graue Sandsteine und Konglomerate wurden 
auch in der südlichen Großen Ungarischen Tiefebene 
erbohrt (T. SZERDERKENYI, 1984). 

2. Biostratigraphie 
Eine biostratigraphische Gliederung der einzelnen 

tektofaziellen bzw. sedimentären Fazies ist mit unter­
schiedlichen Fossilgruppen möglich. 
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2 . 1 . Conodonten 2.4. Spongien 

Österreich 
Sie können vor allem zur Datierung der pelagischen 

Praeflysch-Ablagerungen herangezogen werden. Wei­
ters lieferte sie, mit der HF-Technik aus Lyditen isoliert 
(U. HERZOG, 1983) und in allochthonen Kalken auftre­
tend, wichtige zeitliche Informationen über das Alter 
der Flyschentwicklungen (vgl. H. P. SCHÖNLAUB et al., 
1989). Aus den Flachwasservorkommen der Veitscher-
Decke liegen bisher noch keine Faunen vor, und auch 
aus dem Nötscher Karbon sind nur einige wenige For­
men aus der Badstubbrekzie (H. P. SCHÖNLAUB, 1985) 
bekannt. Die seltenen Exemplare aus der Auernig-For-
mation wurden bisher noch nicht bearbeitet. 
Literatur: F. EBNER, 1973a, 1977; I. GEDIK, 1974; U. 
HERZOG, 1983; L. NÖSSING, 1974, 1975b; H. P. SCHÖN­
LAUB, 1969, 1985; H. P. SCHÖNLAUB et al., 1989. 

Ungarn 
Eine Datierung der variszischen Schichtfolgen des 

Szendrö- und Uppony-Gebirges wurde erst mit Cono­
donten möglich. Detaillierte Faunenlisten werden in der 
monographischen Darstellung dieser Gebiete publiziert 
werden (S. KovACS et al. in prep.). Einige Conodonten, 
die zu biostratigraphischen Datierungen herangezogen 
wurden (H. KOZUR, 1984a), fanden sich auch in der den 
Auernig-Schichten ähnlichen Mälyinka-Formation des 
Bükk-Gebirges. Keine Conodonten sind bisher aus den 
höchst-unterkarbonen bituminösen Szabadbattyän-Kal-
ken der Balaton-Linie bekannt. 

2.2. Cephalopoden 

Österreich 
Sie finden sich in den pelagischen Kalken vor allem 

an der Devon/Karbon-Grenze und im Unterkarbon. Ihre 
Bearbeitung ist dzt. im Gange (D. KORN) bzw. teilweise 
veröffentlicht (D. KORN in H. P. SCHÖNLAUB et al., 1988). 
Einzelfunde ohne moderne Bearbeitung stammen aus 
dem Karbon von Nötsch (К. O. FELSER, 1935). Neue 
Funde von Nautiloideen aus Nötsch sind derzeit in Be­
arbeitung (J. KULLMANN, Tübingen). 

Ungarn 
Nur aus einigen sporadischen Vorkommen aus der 

Mälyinka-Formation des Bükk-Gebirges erwähnt (Z. 
SCHRETER & K. BALOGH, 1964). Moderne Bearbeitungen 
fehlen. 

2.3. Trilobiten 

Österreich 
Sind in den pelagischen Kalken des Oberdevons und 

Unterkarbons der Karnischen Alpen örtlich häufig und 
biostratigraphisch von großer Bedeutung (R. FEIST in 
H. P. SCHÖNLAUB et al., 1988; R. FEIST, 1991, in Druck; 
G. HAHN et al., 1989). Darüber hinaus kommen sie in 
der Flachwasserfazies von Nötsch und der Veitscher 
Decke (G. & R. HAHN, 1973, 1987) sowie in der Auer-
nig-Formation der Karnischen Alpen relativ häufig vor 
(K. GAURI, 1965; G. & R. HAHN, 1987; G. HAHN et al., 
1989). 

Ungarn 
Treten häufig in der Mälyinka-Formation des Bükk-

Gebirges auf (K. BALOGH, 1964). Moderne Bearbeitun­
gen stehen ebenfalls aus. 

Sphinctozoen sind in der oberkarbonen Auernig-For-
mation der Karnischen Alpen häufig. Sie sind mit Algen 
vergesellschaftet und treten vor allem in der „Unteren 
kalkreichen Schichtgruppe" auf. Ihr Lebensraum ist das 
Flachwasser mit mäßiger Zirkulation (H. W. KUGEL, 
1987). 

2.5. Korallen, Brachiopoden, 
Lammellibranchiaten 

Österreich 
Sie treten in den Flachwasservorkommen von 

Veitsch und Nötsch und den Auernig-Schichten auf. 
Korallen und Brachiopoden sind mitunter auch biostra­
tigraphisch gut verwertbar. 
О Veitscher Decke: M. KOCH (1893), F. HERITSCH 

(1933), K. METZ (1937). 
О Nötsch: A. KUNTSCHNIG (1926), G. AIGNER (1929, 

1931), F. HERITSCH (1934), H.W. FLÜGEL (1972), R. 
SIEBER (1972). 

О Auernig-Schichten (Brachiopoden): К. GAURI (1965), 
WINKLER-PRINS in A. FENNINGER & H. P. SCHÖNLAUB 
(1972). 

Ungarn 
Finden sich häufig in der Mälyinka-Formation des 

Bükk-Gebirges (K. BALOGH, 1964). Moderne Bearbei­
tungen stehen ebenfalls aus. Weiters sind sie in den 
Szabadbattyän-Kalken charakteristische Faunenele­
mente (Cs. DETRE, 1971; S. MIHÄLY, 1973). 

2.6. Foraminiferen 

Österreich 
Eine Übersicht der karbonen Foraminiferenfaunen 

Österreichs, deren Fundpunkte und stratigraphischer 
Leitwert ist F. EBNER & F. KAHLER (1989) zu entnehmen. 
Kleinforaminifern kommt in stratigraphischer Hinsicht 
innerhalb der pelagischen Entwicklung und auch in den 
Auernig-Schichten wenig Bedeutung zu (F. EBNER in F. 
EBNER & F. KAHLER, 1989). 

Fusuliniden haben in den Auernig-Schichten eine 
große stratigraphische Bedeutung. 

Ungarn 
Fusuliniden sind in der Mälyinka-Formation des 

Bükk-Gebirges häufig. Mit ihrer Hilfe erfolgte auch die 
erste biostratigraphische Einstufung dieser Formation 
(S. E. ROZOVSKAYA & К. BALOGH, 1964). Kleinforaminife-
ren treten ebenfalls häufig auf. Stratigraphische Bedeu­
tung erlangen sie jedoch nur im Szabadbattyän-Kalk 
(M. MONOSTORI, 1978). 

2.7. Ostracoden 

Österreich 
Lokal in den Auernig-Schichten und im Karbon von 

Nötsch von großer Bedeutung (B. FOHRER, in Druck). 

Ungarn 
Neben Conodonten besitzen Ostracoden in der Mäly­

inka-Formation des Bükk-Gebirges stratigraphischen 
Wert (S. KOVACS et al., 1983; H. KOZUR, 1984a). 
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2.8. Pflanzen 

Makrofloren sind für die Alterseinstufung folgender 
klastischer Entwicklungen von großer Bedeutung: 

Österreich 
О Veitscher Decke: F. TOULA (1877), H. MOHR (1933), 

W. J. JONGMANS (1938), W. BERGER (1950), H. W. J. 
VAN AMERON & M. BOERSMA (1974), Y. TENCHOV 
(1980). 

О Karbon von Nötsch: H. W. J. VAN AMERON & H. P. 
SCHONLAUB (1985). 

О Hochwipfelflysch: H. W. J. VAN AMERON et al. (1984). 
Auernig-Schichten und ostalpine kontinentale Mo­
lasse: vgl. Fundbericht 1-17 von A. FRITZ & M. BO­
ERSMA und Y. TENCHOV (1978a, b, 1980) zu den 
klassischen Arbeiten von W. J. JONGMANS (1938a, 
b), F. v. KERNER (1897). 

Ungarn 
Stratigraphisch gut verwertbare Floren sind aus dem 

Füle-Konglomerat der Balaton-Linie bekannt (S. MIHÄ-
LY, 1978). Zusätzlich wurden einige Pflanzenreste aus 
der Mälyinka-Formation des Bükk-Gebirges erwähnt 
(K. BALOGH, 1964). 

2.9. Kalkalgen 

Österreich 
Die Kalklinsen der Auernig-Formation bestehen über­

wiegend aus algal wackestones mit vorherrschend 
phyloiden Algen, Cyanophyceen und Dasycladaceen 
(E. BUTTERSACK & K. BOECKELMANN, 1984). 

Ungarn 
Die Flachwasserkalke der Mälyinka-Formation sind 

im Bükk-Gebirge örtlich reich an phylloiden Algen und 
Dasycladaceen (M. HERAK & V. KOCHANSKY-DEVIDE in K. 
BALOGH, 1964; M. NEMETH, 1974). Cyanophyceen finden 
sich in den Szabadbattyän-Kalken der Balaton-Linie 
(M. MONOSTORI, 1978). 

3. Die Vorkommen in Österreich 

3.1. Südalpen 
(Karnische Alpen und Karawanken) 

3.1.1. Die Devon/Karbongrenze 
und älteres Unterkarbon (Präflysch-Stadium) 

In den Karnischen Alpen treten an der Wende vom 
Devon zum Karbon neben lückenhaften Abfolgen auch 
kontinuierliche Schichtverbände auf. 

Fossilbelegtes kalkiges Unterkarbon wurde in den 
Karnischen Alpen erstmals von H. R. VON GAERTNER 
(1931:151) erkannt. Er fand auf der Grünen Schneid 
westlich des Gipfels des Cellon in den höchsten aufge­
schlossenen Kalkbänken im Liegenden der Hochwipfel-
Formation u. a. Prolecanites sp. und Pseudoarietites sp., die 
eine durchgehende lückenlose Sedimentation zwischen 
Devon und Karbon vermuten ließen. Überlagert wird 
diese Folge von Kulmsedimenten, aus denen - von an­
deren Stellen - schon früh „Archaeo"- bzw. „Asterocalami-
tes"-Reste gemeldet wurden (vgl. H. W. J. VAN AMERON 
et al., 1984). 

Mittlerweile wurden in den Karnischen Alpen zahlrei­
che weitere Vorkommen von kalkigem Unterkarbon ge­
funden. Ihr Nachweis basiert auf Conodontenfunden, 
die ebenfalls zuerst auf der Grünen Schneid glückten 
und die älteren Annahmen VON GAERTNERS bestätigten 
(K. J. MÜLLER, 1959). In der Gegenwart sind in den zen­
tralen und östlichen Karnischen Alpen die nachstehend 
angeführten Lokalitäten von conodontenführendem Un­
terkarbon bekannt. Der Kenntnisstand darüber ist aller­
dings unterschiedlich. 

О Kalkiges Unterkarbon im sedimentären lückenlosen 
Verband mit Oberdevon. 
Conodontenstratigraphisch gegliederte und vermes­
sene Profile sind: 
- Grüne Schneid (K. J. MÜLLER, 1959; I. GEDIK, 

1974; H. P. SCHÖNLAUB, 1988) sowie 4 weitere 
Profile in der Umgebung und am Plöckenpaß 
(Grüne Schneid 2, Kaserne am Plöckenpaß, Plök-
kenpaß gegenüber Parkplatz, Casa Cantoniera 
an der italienischen Plöckenpaßstraße). 

- Kronhofgraben (H. P. SCHÖNLAUB, 1969b). 
- Elferspitz mit drei erschwert zugänglichen Vor­

kommen (F. EBNER, 1973). 
Q Kalkiges Unterkarbon im Hangenden von Oberde­

von. Kontinuität im Grenzbereich ist bisher nicht im 
Detail untersucht. 
- Hoher Trieb mit zwei Vorkommen (H. P. SCHÖN­

LAUB, 1969 a: 302). 
- Südseite der Hohen Warte (K. BÄNDEL, 1972; S. 

POHLER, 1982). 
- Nölblinggraben (H. P. SCHÖNLAUB, 1973). 
- Valentintal (H. P. SCHÖNLAUB, 1977: A156) 
- Plengegipfel (H. P. SCHÖNLAUB, 1976: A170). 
- Mt. Zermula/Italien mit 6 Vorkommen (M. MANZO-

NI, 1966). 
- Uggwatal (M. MANZONI, 1968). 

Q Kalkiges Unterkarbon in isolierten Vorkommen, tek-
tonisch und/oder sedimentär von der Unterlage ge­
trennt: 
- Plöckentunnel (P. PÖLSLER, 1967). 
- Plöckenpaß und Umgebung (I. GEDIK, 1974). 
- Roßkofel (C. SPALLETTA, 1980). 
- Geißrücken südlich Poludnig (U. HERZOG, 

1988: 54). 
О Kalkiges Unterkarbon in Form von Resedimenten 

mit Oberdevon/Unterkarbon-Mischfaunen: 
- Plöckenpaß und Umgebung (I. GEDIK, 1974). 
- Schönwipfel und Umgebung in den östlichen 

Karnischen Alpen (U. HERZOG, 1988: 61 ff). 
0 Lydite aus dem Unterkarbon II ß/y mit und ohne 

Mischfaunen (U. HERZOG, 1983, 1988). 
Aus dieser Übersicht geht hervor, daß die pelagische 

Karbonatsedimentation stellenweise ohne Unterbre­
chung über die Devon/Karbon-Grenze hinweg andau­
erte. Wenn dennoch viele Profile lückenhaft sind, so 
war die Ursache dafür ein tiefgründiger Erosionsprozeß 
in der Pericyclus-Stufe. Von diesem Ereignis wurden 
Kalke der Gattendorfia-Stufe und große Teile des 
Oberdevons betroffen. So liegen östlich unterkarboni-
sche Kalkkonglomerate auf Äquivalenten der Frasne-
Stufe, vereinzelt sogar auf Mitteldevon (U. HERZOG, 
1988). 

Daneben liegen pelagische Kalke des Unterkarbons 
aber auch auf Flachwasserkalken des älteren Oberde­
vons (K. BÄNDEL, 1972, S. POHLER, 1982). Der Kontakt 
zwischen beiden ist ein ausgeprägtes Erosionsrelief. 
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Abb. 3. 
Stratigraphische Tabelle des österreichischen Karbons. 
Die Nummern 1-3 geben die strat igraphische Position der in Abb. 4, 5 und 6 dargestel l ten Aufschlüsse an. 

Als Erklärung dafür bietet sich ein zweiter globaler 
Trend an, der das erste regionale und auf weite Teile 
des variszischen Sedimentationsraumes bezogene Er­
eignis überlagert. In diesem Fall geht die Lücke auf 
eine weltweite Regression im Oberdevon zurück, die 
ihren Höhepunkt an der Devon/Karbon-Grenze hatte 
(JOHNSON et al., 1985, 1986; VAIL, P. R. et al., 1977; 
С A. SANDBERG et al., 1983, 1986, 1988; J. J. VEEVERS 
& С A. MCPOWELL, 1987). Im folgenden Unterkarbon 
stieg der Meeresspiegel erneut rapid an. Die entspre­
chenden Sedimente sind in den Karnischen Alpen Bil­
dungen des kalkigen Unterkarbons auf ehemaligen 
Flachwasserablagerungen wie z. B. am Südfuß der Ho­
hen Warte, dem Monte Zermula oder am nördlichen 
Wandfuß des Roßkofels. 

Trotz der vielen neuen biostratigraphischen Fixpunk­
te und Kenntnis des Trends im Sedimentationsgesche­
hen bleibt ein Problem weiterhin offen: Es ist die Frage, 

ob der Ablagerungsraum im Unterkarbon zeitweise 
trockenfiel und die weitverbreiteten Schichtlücken und 
Umlagerungsprozesse damit in Zusammenhang stehen 
können. Es bleibt abzuwarten, welcher der beiden 
Möglichkeiten - submarine Lösung und Erosion versus 
subaerisches Trockenfallen und Verkarstung - der Vor­
zug zu geben ist. 

Gegenwärtig laufen in den Karnischen Alpen in den 
Profilen Kronhofgraben und Grüne Schneid verstärkt 
Untersuchungen, die der Frage nach dem Geschehen 
an der Devon/Karbon-Grenze im Sinn eines „events" 
nachgehen. Die beiden genannten Profile wurden aus­
gewählt, da in einem (Grüne Schneid) durch das ge­
meinsame bankweise Vorkommen von zahlreichen Am­
monoideen, Trilobiten und Conodonten der Frage nach 
der Ursache des plötzlichen Faunenwechsels im 
Grenzbereich nachgegangen werden kann, im anderen 
zeitgleichen Profil (Kronhofgraben) aber eine faziell an-
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dere Schichtfolge mit Zwischenschaltung von Schiefern 
an der Grenze gegeben ist. Die bisher vorliegenden 
geochemischen, faziellen und mineralogischen Daten 
lassen eine Beteiligung von extraterrestrischen Vorgän­
gen im Sedimentationsmilieu als höchst unwahrschein­
lich erscheinen. 

Die unterkarbonische Kalkentwicklung erreicht in den 
Karnischen Alpen Mächtigkeiten zwischen weniger als 
0,5 m (Elferspitz) bzw. 0,96 m (Grüne Schneid), 1,30 m 
(Kronhofgraben) und mehreren Zehnermetern (Südseite 
Hohe Warte, Mt. Zermula). Die vorwiegend als graue 
Flaser- und Cephalopodenkalke ausgebildeten Kalke 
werden in den neuen geologischen Karten (SCHÖNLAUB, 
1985) als „Kronhof-Kalk" bezeichnet. 

Die biostratigraphische Obergrenze der unterkarboni-
schen Kalkentwicklung liegt überwiegend in der ancho-
ralis-latus-Zone, das ist im jüngsten Tournais. Sehr sel­
ten sind Berichte von Vorkommen in der folgenden te-
xanus-Zone. 

Die pelagische Schichtfolge wird in den Karnischen 
Alpen weit verbreitet von mehrere Meter mächtigen, 
meist schwarzen Lyditen und Radiolariten abgeschlos­
sen. Ihr Alter ist nach Conodonten gleichfalls auf die 
anchoralis-latus-Zone (Cu II ß/y) beschränkt (U. HER­
ZOG, 1983, 1988). In den östlichen Karnischen Alpen 
vermutet U. HERZOG (1988) unmittelbar anschließend 
den Beginn der Flyschentwicklung der Hochwipfel-For­
mation. 

Dazu passen die von M. MANZONI (1966) von der Ba­
sis der Hochwipfel-Formation am Mt. Zermula erwähn­
ten Kalkbrekzien, die u. a. Gnathodus bilineatus aus dem 
mittleren Vise führen. Pflanzenfunde im tieferen Teil 
des Flysch (H. W. J. VON AMEROM et al., 1984) weisen 
auf den gleichen Zeitabschnitt hin, was für einen Um­
bau des variszischen Sedimentationsraumes zum 
Flyschtrog bereits am Beginn des Vise und nicht, wie 
früher angenommen, im Namur spricht. 

Im Jahr 1967 beschrieb P. PÖLSLER aus dem Stollen 
der Transalpinen Ölleitung durch die Karnischen Alpen 
Kalke des Grenzbereiches Vise/Namur. Es sind zwei 
bis zu 10 m mächtige Kalke und Kalkknollen, die der 
klastischen Hochwipfel-Formation offenbar sedimentär 
eingeschaltet sind. Häufiger findet man derartige Kalke 
am Hochwipfel (H. P. SCHÖNLAUB, 1981, 1983). Die als 
„Kirchbach-Kalke" bezeichneten Vorkommen sind ton­
reiche mikritische Knollenkalke, die linsenförmig in die 
klastischen Nebengesteine eingeschaltet sind und ma­
ximal 4 m mächtig sind. Sie führen stets eine charakte-
ristiche Conodontenfauna, die dem Zeitraum vom jüng­
sten Vise (Bolland-Stufe) bis in das älteste Namur 
(Pendle-Stufe) entspricht. Nach der russischen Gliede­
rung haben sie demnach ein Alter im Grenzbereich Vi-
se/Serpukhov. 

Nach unveröffentlichten Untersuchungsergebnissen 
stellen die Kirchbach-Kalke teilweise kalkige Resedi-
mente dar (H. P. SCHÖNLAUB & E. FLÜGEL, in prep.). Die 
laufende Analyse der Fremdkomponenten ergab eine 
dominante Beteiligung von umgelagertem Flachwasser­
schutt (Korallen, Algen, Crinoiden, Foraminiferen) am 
Aufbau der Kirchbach-Kalke. Ihr Transport in das kar-
bone Flyschbecken dürfte daher einem Mechanismus 
entsprechen, den С SPALLETTA et al. (1980) für das Ge­
biet im Süden des Plöckenpasses annahmen - aller­
dings ohne Beteiligung von Material aus einer nicht 
mehr existenten karbonatischen Flachwasser-Platt­
form. 

Zwischen den Karnischen Alpen und den Karawan­
ken (Seeberger Aufbruchszone) besteht in der zeitli­
chen Aufeinanderfolge des Sedimentationsgeschehens 
im Unterkarbon eine große Übereinstimmung. Der 
Hauptunterschied liegt im Umfang von Resedimenten, 
die in den Karawanken eine offenbar größere Verbrei­
tung haben als in den Karnischen Alpen. 

Wie in den Karnischen Alpen endet ein Großteil der 
Devon-Schichtfolgen im älteren Famenne. Höheres 
Oberdevon liegt in den Karawanken hingegen nur ver­
einzelt in Kalkkonglomeraten und Kalkbrekzien vor (R. 
SCHULZE, 1968; H. P. SCHÖNLAUB, 1971; F. TESSENSOHN, 
1974, 1975). Mittels Conodonten wurde nachgewiesen, 
daß lokal während des gesamten jüngeren Oberdevons 
und älteren Unterkarbons Kalksedimentation stattfand. 
Die jüngsten Komponenten aus Mischfaunen in Kon­
glomeraten und Spaltenfüllungen haben ein jüngeres 
Vise-Alter (Unterkarbon IM). Nach F. TESSENSOHN (1974, 
1975) sind sie Zeugnisse einer Transgression, die nach 
einer Sedimentationsunterbrechung, verbunden mit 
Aufarbeitung und Verkarstung, die Flyschablagerungen 
der Hochwipfel-Formation einleitet. 

Der stratigraphische Umfang der im Seeberger Ge­
biet verbreiteten Bänderkalke ist noch nicht völlig klar. 
Fest steht, daß sie bis in die anchoralis-latus-Zone des 
jüngsten Tournais reichen. Das Vorkommen von Gnatho­
dus bilineatus spricht daneben für ein teilweise jüngeres 
Alter. Diese Meinung ist aber aufgrund der schlechten 
Erhaltung der überlieferten Conodontenfaunen nicht 
unumstritten. 

3.1.2. Flysch-Stadium 
Die klastischen und vulkanogenen Gesteine des Kar­

bons der Südalpen, als Hochwipfel- und Dimon-Forma-
tion zusammengefaßt, erreichen Mächtigkeiten von 
über 1000 m. Sie stellen den Abschluß des variszi­
schen Sedimentationszyklus dar. Nach G. B. VAI (1976) 
und С SPALLETTA et al. (1980) bildete sich - nach heu­
tiger Vorstellung im Vise - längs Dehnungsbrüchen 
eingesenkt, ein tiefes Flyschbecken, das bis ans Ende 
der Namur-Stufe, vielleicht aber auch bis an die Basis 
der Moskau-Stufe nach der russischen Gliederung typi­
sche präorogene Flyschgesteine aufnahm. Sie gliedern 
sich in den Karnischen Alpen in eine klastische Basis­
folge, eine vulkanogen beeinflußte Floriz-Übergangsfol-
ge und in die hangende, von Vulkaniten dominierte Di-
mon-Formation. 

Die Hochwipfel-Formation besteht aus dunkelgrauen 
Tonschiefern, Siltsteinen, lithischen Areniten, Sublitha-
reniten, Quarzareniten sowie lithischen Grauwacken 
und Subgrauwacken. Grobe Bildungen sind chaotische 
Brekzien und Konglomerate, deren Hauptgeröll Lydit-
und Kieselschiefertrümmer sind, seltener aber auch 
Quarzite, Grüngesteine, Gneise und sehr selten Kalke 
(Silicoklastische Olisthostrome). Olistholithe lagern sich 
dieser Folge vereinzelt ein und erreichen Größen zwi­
schen Meterbereich und Hausgröße. Sie bestehen in 
der Regel aus verschiedenen Kalkgesteinen; seltener 
sind graptolithenführende silurische Kieselschieferpa­
kete, die vor allem in der Umgebung der mächtigen Ly-
ditbrekzien-Vorkommen auftreten. Noch größere Olis-
tholithkörper im Flysch dürften die verschiedenen Kar­
bonatklippen der Ostkarawanken (Pasterkfelsen, Chri­
stophfels, Rappoldfels, etc.) darstellen. 
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Grenze 
Tournais/ Vise> 

Abb. 4. 
Modell des Kulm-Flyschtrogs in den Karnischen Alpen. 
Nach С SPALLETTA et al„ 1980, ergänzt. 

Ein Großteil der Gesteinsabfolge entspricht klassi­
schen Turbiditserien aus Zyklen unterschiedlicher Grö­
ßenordnungen mit dünn- und dickbankigen Turbiditen 
und den mit diesen assoziierten grobklastischen Abla­
gerungen. Dazu zählen bis über 100 m mächtige Brek-
zien und Konglomerate, geröllführende Tonsteine, 
Slumpbrekzien und Mudflows. Nach F. TESSENSOHN 
(1971), С SPALLETTA et al. (1980) und G. HUNGER (1984) 
sowie eigenen Beobachtungen sind sie auf den basa­
len, randlichen Teil des Flysch („Auslösephase" nach 
TESSENSOHN) verteilt. Untergeordnet treten massive, 
bisweilen gradierte Grauwacken- und Sandsteinbänke 
auf, die - in stark wechselnder Häufigkeit - alle typi­
schen Sedimentstrukturen und Sohlmarken aufweisen. 
Die charakteristische, in Schiefern verbreitete Spuren­
fauna mit Dictyodora liebeana (außerdem Lophoctenium, Nerei-
tes und Palaeodictyon) ist bemerkenswerterweise in den 
Ostkarawanken viel häufiger als in den Karnischen Al­
pen. 

Die Turbiditsequenzen und die ihnen zwischenge­
schalteten linsig auftretenden Grobklastika werden als 
proximale Bildungen eines sich aufbauenden bzw. zu­
rückweichenden submarinen Fächers im Süden der va-
riszischen Orogenfront gedeutet. Zu dieser Vorstellung 
scheint zu passen, daß das nördliche Verbreitungsge­
biet der Hochwipfel-Formation stets auffallend größere 
Bankdicken der klastischen Gesteine aufweist als der 
Süden und hier auch deutlich mehr und mächtigere 
Rinnenfüllungen von grobklastischen Debriten vorkom­
men. Weniger aussagekräftig scheinen hingegen Mes­
sungen der Schüttungsrichtungen zu sein, die für eine 
laterale Ost-West-Erstreckung des Flyschtrogs in den 
Südalpen sprechen. Im Schwermineralspektrum ist in­
nerhalb der Flyschfolge ein vertikaler Wechsel von 
einem kratonischen zu einem von Metamorphiten do­
minierten Liefergebiet festzustellen (W. SCHNABEL, 
1976; A. FENNINGER & K. STATTEGGER, 1977; K. STATTEG-
GER, 1986). 

Der Wechsel vom charakteristischen Flysch der 
Hochwipfel-Formation zu der von Keratophyren, sauren 

und basischen Vulkaniten und Vulkanoklastiten beein­
flußten „Floriz-Formation" vollzieht sich im Hangenden 
der durch die „Flora der Marinelli-Hütte" (H. W. J. VAN 
AMERON et al., 1984) ins mittlere Vise eingestuften Ge­
steinsgesellschaft. Neben Vulkaniten kommen in der 
Floriz-Formation feinklastische siltig-tonige Schiefer 
vor, die als distale Turbidite gedeutet werden und eine 
mehr oder weniger starke vulkanische Beeinflussung 
zeigen. Rote und grüne Farben geben ihnen ein cha­
rakteristisches Aussehen. 

Über der Floriz-Formation folgt auf italienischem Ge­
biet die Dimon-Formation. Sei besteht nahezu aus­
schließlich aus Vulkaniten und Vulkanoklastiten. Am 
Monte Dimon werden folgende Typen unterschieden: 
vulkanische Brekzien, massige Diabase, Pillowlaven, 
Pillowbrekzien, Hyaloklastite, Tuffe-Tuffite, Agglomera­
te mit zwischengeschalteten roten und grünen Ton­
schiefern. Nach ersten Spurenelementanalysen können 
kalkalkalische und alkalische Typen unterschieden wer­
den (P. L. ROSSI & G. B. VAI, 1986). Die Mächtigkeit 
dieser Folge beträgt mindestens 200 m, ist aber auf­
grund der komplizierten Tektonik nicht genau rekon­
struierbar (G. GENTILI & R. PELLIZZER, 1964; C. SPALLET­
TA et al., 1980). Ähnlich der unterlagernden Folge sind 
neben den Vulkaniten vulkanisch beeinflußte Schiefer 
weit verbreitet. Sie werden als proximaler und distaler 
„vulkanischer Flysch" (G. B. VAI, 1976) gedeutet. 

Die von G. B. VAI (1979) vermutete Analogie zwi­
schen der Dimon-Formation und der Eisenkappier 
Grünschieferserie (Diabaszug von Eisenkappl, Nordka­
rawanken) stößt aufgrund der ungeklärten Altersfrage 
dieser Vulkanitfolge auf große Schwierigkeiten. 

3.1.3. Molassestadium 
Die variszische Orogenese führte in den Südalpen zu 

einem weiträumigen Falten- und Schuppenbau. Das 
Ausmaß einer variszischen Deckentektonik konnte bis­
her noch nicht erfaßt werden. Ebenso ist bisher der 
Umfang einer synsedimentären Gleittektonik unklar. Ih-
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re Beteiligung am orogenen Geschehen deutet sich je­
doch immer stärker an. 

Die transgressive Überlagerung des nach-variszi-
schen Sedimentstapels auf dem intensiv verfalteten 
und verschuppten älteren Grundgebirge (den Sockel­
gesteinen der Südalpen) ist in den Karnischen Alpen 
und in den Karawanken schon seit langem bekannt 
(vgl. A. FENNINGER et al., 1974, 1976; F. TESSENSOHN, 
1968, H. P. SCHÖNLAUB, 1979, G. B. VAI et al., 1980, C. 
VENTURINI et al., 1982 u. a.). 

Der zeitliche Beginn der Transgression ist durch 
neue Fusulinenfunde gut abgesichert (M. PASINI, 1963; 
F. KAHLER, 1983, 1985). Danach gehören die ältesten 
fossilführenden Partien der Waidegg- bzw. Meledis-
Formation in die Zeit des Miatchkovo, das ist das jüng­
ste russische Mittelkarbon bzw. Westfal D nach der 
westeuropäischen Gliederung. 

Aus dieser Altersangabe und unter Berücksichtigung 
des zeitlichen Umfangs der Hochwipfel-Formation (Un­
ter/Mittel-Vise bis etwa Grenze Namur/Westfa!) ergibt 
sich für die Südalpen die variszische Hauptprägung im 
älteren Teil der Westfal-Stufe des Oberkarbons. 

An der Basis der postvariszischen Schichtfolge lie­
gen häufig Brekzien und Konglomerate. Diese Basalbil-
dungen sind lokal bis 20 m mächtig und bestehen aus 
dem Schutt der unmittelbaren Unterlage. Je nach ihrer 
Zusammensetzung dominieren kieselige oder kalkige 
Gesteine das Geröllspektrum (vgl. FENNINGER et al., 

Abb. 5. 
Die variszische Diskordanz in den Kamischen Alpen (Nr. 2 in Abb. 3). 
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1971; H. P. SCHÖNLAUB, 1985). Unter Zurücktreten der 
Gerolle leitet dieses basale Schichtglied im Hangenden 
zu Schiefern und Sandsteinen über. In ihnen treten die 
ersten Fossilien auf (F. KAHLER, 1983, 1985; H. P. 
SCHÖNLAUB, 1985; K. L. GAURI, 1965; G. & R. HAHN, 
1987; F. FRANCAVILLA, 1974; G. B. VAI et al., 1980). 

Die grobklastische Basisfolge, auf österreichischem 
Gebiet hauptsächlich zwischen Straniger Alm und Zoll­
ner See verbreitet, in Italein im Süden des Naßfeldpas­
ses, wird nach den sie oben abschließenden charakte­
ristischen Schiefern bei der Waidegger Alm zur „Wai-
degg-Formation" zusammengefaßt. Ihr entspricht die 
„Meledis-Formation" der italienischen Autoren. 

Die maximal 700 m mächtige Auernig-Formation wird 
nach Vorschlägen von F. HERITSCH et al. (1934) in 5 
Schichtgruppen (Members) unterteilt: 

Obere kalkarme Schichtgruppe 
Obere kalkreiche Schichtgruppe 
Mittlere kalkarme Schichtgruppe 
Untere kalkreiche Schichtgruppe 

(Nölbling- und/oder Watschiger Gruppe) 
Untere kalkarme Schichtgruppe 

(Waschbühel-Gruppe). 

Aufgrund der räumlichen Trennung der Hauptverbrei­
tungsgebiete der Auernig-Formation zwischen Naßfeld 
und Straniger Alm/Zollnersee, ist es derzeit nicht mög­
lich, die unteren beiden Schichtgruppen exakt mitein­
ander zu parallelisieren. Ausführliche Arbeiten darüber 
liegen u. a. vor von G. B. VAI et al. (1980); С VENTURINI 
(1982), A. FENNINGER & H. P. SCHÖNLAUB (1972), A. FEN­
NINGER et al. (1974, 1976), A. FENNINGER & K. STATTEG-
GER (1977), F. KAHLER (1983, 1985) und A. FRITZ bzw. A. 
FRITZ & M. BOERSMA (ab 1980). 

Für die Position der Karbon/Perm-Grenze gibt es 
mehrere Vorschläge, jedoch derzeit noch keine Ent­
scheidung. Einer davon ist das Einsetzen von Pseudo-
schwagerina, einer Fusuliniden-Gruppe, die in den oberen 
Lagen des „Unteren Pseudoschwagerinen-Kalkes" 
erstmals vorkommt. Detailstudien darüber liegen von E. 
FLÜGEL (1968, 1974) und W. HOMANN (1968-1974) vor. 
Dieser Kalk ist ein markantes Schichtglied im Hangen­
den der Auernig-Formation. Er ist etwa 160 m mächtig 
und lagert eine bis zu 10 m mächtige Sandsteinlage 
ein. Faziell handelt es sich um küstennahe Flachwas­
sersedimente, die einen Aufbau aus vier asymmetri­
schen Zyklen mit einer transgressiven Phase, einem 
Kulminationsbereich und eine regressive Phase erken­
nen lassen. Die mittlere Phase ist besonders reich an 
Fusuliniden. 

Nach Vorschlag von F. KAHLER (1982) soll der Beginn 
des Perms mit dem Einsetzen von Occidentoschwagerina al-
pina F. & G. KAHLER im 3. Zyklus in der Westwand des 
Schulterkofels definiert werden. Diese Leitform erlischt 
noch vor Beginn der im Hangenden folgenden Grenz­
land-Formation. 

Oberkarbon liegt in Form von fusulinen- und cono-
dontenführenden Kalken, Schiefern, Sandsteinen und 
Quarzkonglomeraten auch in der Seeberger Aufbruchs­
zone der Ostkarawanken vor. Eine detaillierte Beschrei­
bung gab zuletzt F. TESSENSOHN (1983). Darüberhinaus 
schließt F. KAHLER (1983) das Oberkarbon im Oboinig-
graben westlich von Eisenkappel nicht aus. Die übrigen 
Vorkommen fusulinidenführender Gesteine östlich der 
Vellach und am Nordfuß der Koschuta haben hingegen 
ein permisches Alter. 



3.2. Paläozoikum von Graz 

Fossilbelegtes marines Karbon findet sich in der 
höchsten tektonischen Einheit (Rannach-, Hoch-
lantschdecke) des Grazer Paläozoikums. 

In den westlichen Teilbereichen der Rannachgruppe 
setzt sich die oberdevone Flaserkalksedimentation der 
Steinbergkalke im Karbon in Form der Sanzenkogel-
schichten bis in das Namur A fort (L. NÖSSING, 1975a, 
b; F. EBNER, 1977a, 1978a). In den östlichen Bereichen 
tritt zwischen beiden pelagischen Kalkentwicklungen 
im Bereich der Devon/Karbongrenze hingegen eine 
Schichtlücke auf. Dieser erstmals von M. KODSI (1967) 
erkannte Hiatus weist einen zeitlich unterschiedlichen 
Umfang auf, nimmt maximal jedoch die Zeitspanne 
vom do ll/lll bis ins tiefere Vise ein. Als Ursache dieser 
Lücke wird Trockenfallen, Verkarstung mit Bildung bis 
20 m tief reichender Karstschlotten diskutiert (F. EB­
NER, 1978a). Beendet wird der Hiatus im Unterkarbon 
durch ein Transgressionsereignis, das sich in der Bil­
dung cm-mächtiger Mikrokalkbrekzien, Conodonten-
mischfaunen und einer marinen Verfüllung des Karst­
spaltensystems dokumentiert. 

Die äußerst geringe Mächtigkeit der unteren Sanzen-
kogelschichten (cu I - cu II; 220 cm) macht verständ­
lich, warum bis zu L. NÖSSING (1975a, b) für das Grazer 
Paläozoikum generell eine Schichtlücke im Bereich der 
Devon/Karbon-Grenze angenommen wurde. Die Mäch­
tigkeit der oberen Sanzenkogelschichten (Ob. Tournais 
- Namur A; max. 22 m), die im Bereich lückenloser Se­
dimentation mit einem Schiefer-Lydit-Phosphorit-Hori-
zont (20 cm) einsetzen, ist vom Zeitumfang der in den 
östlichen Bereichen auftretenden Schichtlücken und 
dem Tiefgang eines im Hangenden der Sanzenkogel­
schichten auftretenden Erosionsniveau kontrolliert. In 
einem Extremfall (NNE Kloster Dult [F. EBNER, 1976, 
1978a, 1980a]) sind die Sanzenkogelschichten gänz­
lich diesem Erosionsereignis zum Opfer gefallen. Dult-
Schichten liegen dann direkt mit Erosionskontakt auf 
oberdevonen Steinbergkaiken. Im höheren Unterkarbon 
finden sich innerhalb der pelagischen, vereinzelt ce-
phalopoden- und reichlich conodontenführenden Fla-
ser- und Bankkalke geringmächtige Lydithorizonte mit 
Radiolarienresten. 

Nach einer das höchste Namur A umfassenden Ero­
sionsphase setzen im Namur В die Dult-Schichten, 

Abb. 6. 
Erosionsschichtlücke (Nr. 1 in Abb. 3) im Grazer Paläozoikum zwischen der 
Sanzenkogel-Formation (unten) und der Dult-Formation (oben). 

meist mit 10-15 m mächtigen Kalken an ihrer Basis, 
ein. Brekzienlagen und Conodontenmischfaunen aus 
diesen Kalken sind Indikatoren für die Aufarbeitung des 
Untergrunds; Trockenrisse und Hämatitkrusten in ihren 
hangenden Anteilen für abermaliges Trockenfallen (F. 
EBNER, 1976). Den Abschluß der Schichtfolge bilden, 
maximal 50 m mächtig aufgeschlossen, die dunkel­
grauen, ebenflächig spaltenden Dult-Schiefer. In einem 
Profil mit einer Wechselfolge von Dolomiten - Kalken -
aufgearbeiteten Schiefern und Schiefer wird eine faziel-
le Verzahnung und örtiche fazielle Vertretung der basa­
len Kalke durch die Dult-Schiefer angedeutet (F. EBNER, 
1978a). In Bereichen, wo innerhalb der Dult-Schichten 
die o. g. durch Hämatitkrusten markierte Schichtlücke 
nicht vorhanden ist, treten über den basalen Kalken 
Schiefer mit Kalklagen auf, deren spärliche Conodon-
tenfaunen Namur С - ? Westfal A andeuten. Weiters 
sind aus den Kalken auch Birdseye-Strukturen, die ur­
sprünglich als C/odoc/)om/s-Korallen gedeutet wurden, 
bekannt (F. HERITSCH, 1930a, b; F. EBNER, 1976). 

Auch in der Hochlantschgruppe ist zwischen dem 
do ll/lll (hier allerdings in Form der Hochlantschkalke in 
karbonatischer Flachwasserfazies) und dem obersten 
Tournais eine Erosionslücke (Ch. ZIER, 1981, 1983; G. 
GOLLNER & Ch. ZIER, 1982, 1985) bekannt. Das darüber 
folgende 90-100 m mächtige Mixnitzer Karbon beinhal­
tet an seiner Basis eine cm-dm-mächtige Kalkbrekzie 
mit Conodontenmischfaunen des do ll/lll und höheren 
Tournais. Im obersten Vise stellen sich rötlichbraune 
mikritische Kalke (Conodonten, Cephalopoden, Radio-
larien), Lydite und Hornsteinkalke ein. Die gesamte pe-
lagische Entwicklung endet ohne erkennbare intrafor-
mationelle Lücken im Namur В (Ch. ZIER, 1981, 1983; 
H. GOLLNER & Ch. ZIER, 1982). 

Bemerkenswert ist für das Grazer Karbon die örtliche 
kontinuierliche Karbonatsedimentation von der Devon/ 
Karbon-Grenze bis ins Namur B, wodurch eine lücken­
lose Gliederung dieses Zeitraums mit Conodonten 
möglich wurde (F. EBNER, 1977). Diesen kontinuierli­
chen Abfolgen stehen Profile mit beträchtlichen 
Schichtlücken im Bereich der Devon/Karbon-Grenze 
gegenüber (F. EBNER, 1978a, 1980a, b, 1985). Als Ur­
sache dafür sind neben Meeresspiegelschwankungen 
synsedimentäre tektonische Ereignisse anzuführen. 

Die Existenz dieser synsedimentären Tektonik ist 
durch Klüfte in resedimentierten Kalkgeröllen (Ch. ZIER, 
1983; H. GOLLNER & Ch. ZIER, 1982, 1985; H. W. FLÜGEL 
& F. HAFNER, 1984) und dem Verlauf bathymetrischer 
Kurven, die auf Mn-Werten basieren (F. EBNER & W. 
PROCHASKA, 1989), belegt. 

Beweise für eine variszische gefügeprägende Phase, 
die aus stratigraphischen und tektonischen Fehlbeur­
teilungen bis zu den Untersuchungen von F. EBNER 
(1976, 1977b) immer wieder gefordert wurden, sind in­
nerhalb der Schichtfolgen des Grazer Karbons nicht 
vorhanden. 

H. W. FLÜGEL & F. HAFNER (1984) diskutieren, ausge­
hend von Oberdevon-Unterkarbon-Namur-Mischfau-
nen, die ± schichtparallel in mitteldevonen Kanzelkal­
ken gefunden wurden, inwieweit der größte Teil der 
Spaltenfüllungen erst im Namur A im Zusammenhang 
mit größeren Dehnungsvorgängen entstanden sein 
könnte und auch die Devon/Karbon Schichtlücken 
submariner Natur sind. 

Für die letztgenannten Mischfaunen kann dies jedoch 
nicht zutreffen, da gleich zusammengesetzte Mischfau-

273 



nen, in denen Komponenten des Lückenintervalls feh­
len, im Profil miteinander verbunden als Spaltenfüllun­
gen und Aufarbeitungsprodukte parallel zur Grenzflä­
che Steinbergkalke/obere Sanzenkogelschichten auf­
treten. Eine derartige Situation weist eindeutig auf 
subaerische Sedimentationsunterbrechung (W. KREBS, 
1964). 

Das kontinuierliche Devon/Karbon-Grenzprofil im 
Steinbruch Trolp (L. NÖSSING, 1975a, b; F. EBNER, 
1980a) wurde in der Vergangenheit auch als möglicher 
Kandidat für den Devon/Karbon-Grenzstratotyp disku­
tiert ( C A . SANDBERG et al., 1983; W. ZIEGLER & C A . 
SANDBERG, 1984). Ungünstig wirkte sich dabei jedoch 
das Fehlen von Makrofossilien und innerhalb der für 
die Grenzziehung wichtigen Siphonodella praesulcata - S. 
sulcata Entwicklungslinie ein ca. 45 cm mächtiger Be­
reich ohne Siphonodellen im unmittelbaren Grenzbe­
reich aus. 

3.3. Gurktaler Deckensystem 
(Stolzalpendecke, Mittelkärnten) 

Karbonaufschlüsse finden sich über den bis in das 
do II reichenden Kalkfolgen des Steinbruchs Aich (H. P. 
SCHÖNLAUB, 1971) und einigen anderen Aufschlußberei­
chen (Schelmberg, Drasenberg) im Raum Klein St. Paul 
innerhalb der Stolzalpendecke des Gurktaler Decken­
systems. 
О Steinbruch Aich und Umfeld 

(F. NEUBAUER & U. HERZOG, 1985) 
Hangend: 40-50 m Grauwacken 

Lydite mit Conodontenmischfaunen: 
do l/cu-cu II ß/y; cu-cu II ß/y 
Tonschiefer mit Kalklagen (darin diskor-
danter Diabasgang) 
Karbonate bis do l i (H. P. SCHÖNLAUB, 
1971). 

О Schelmberg 
(F. NEUBAUER & J. PISTOTNIK, 1984) 
In unmittelbarer Nähe zu den Oberdevon-(do ll-)Fla-
serkalken Auftreten 0,6 m mächtiger, grauer Flaser-
kalke mit einer Oberdevon (do ll)/Unterkarbon-Co-
nodontenmischfauna; darüber Lydite bzw. Lydit-
brekzien. 

О Drasenberg 
Eine von W. v. GOSEN et al. (1982) beschriebene 
Schichtfolge setzt sich aus dunklen Lyditen und 
einer Schiefer-/Grauwacken-Folge zusammen, in 
der Crinoidenkalklinsen des Frasne (H. P. SCHÖN­
LAUB, 1979; W. v. GOSEN et al., 1982) und Unterde­
von stecken, die F. NEUBAUER & U. HERZOG (1985) 
als Olistholithe interpretieren. 

Gesteins- und Mineralkomponenten aus den Grau­
wacken deuten nach den letztgenannten Autoren auf 
eine Herkunft von Vulkaniten rhyolithischer und diaba­
sischer Natur, Lyditen und Tonschiefern des Unter­
grundes sowie Metamorphiten. 

Zusammenfassend ergeben sich für das marine Kar­
bon der Stolzalpendecke in Mittelkärnten folgende Fak­
ten: 

- Jüngste präkarbone Karbonatsedimente im do II. 
- Darüber eine Schichtlücke bis in den Devon/Karbon-

Grenzbereich. 
- Oberdevon/Unterkarbon-Conodontenmischfauna in 

den karbonen Lyditen und Kalken. 

- Auftreten eines diskordanten Diabasganges in den 
basalen Schiefern unter den Lyditen. 

- Auftreten von Schiefern und Lyditen mit Olistholithen 
(?) unter einer Grauwackenfolge mit intraformationel-
lem, vulkanogenem und metamorphem Detritus (? 
„Flysch" sensu F. NEUBAUER & U. HERZOG, 1985). 
Das asturische Alter der variszischen Deformation 

wird durch die Überlagerung kontinentaler Molasse 
(Stangnock-Formation) angezeigt. 

3.4. Grauwackenzone/Norische Decke 

Fossilbelegtes Karbon wurde in der Norischen Decke 
nur im Bereich des Steirischen Erzberges nachgewie­
sen (H. P. SCHÖNLAUB et al., 1980; H. P. SCHÖNLAUB, 
1982). Hier werden devonische Flaser- und Bankkalke 
im Hangenden von einer Erosionsfläche begrenzt, die 
örtlich bis in das Unterdevon hinabgreift. Darüber la­
gert eine maximal 10 m mächtige Crinoidenschuttbrek-
zie. Diese führt Conodontenmischfaunen, deren Kom­
ponenten eine Brekzienbildung nicht vor dem Vise (Gna-
thodus bilineatus bilineatus-Zone) und eine nahezu lücken­
los resedimentierte Faunenabfolge durch das gesamte 
Oberdevon bis ins jüngste Tournais anzeigen (H. P. 
SCHÖNLAUB et al., 1982; H. P. SCHÖNLAUB, 1982). H. P. 
SCHÖNLAUB (1982) interpretiert die Kalkbrekzie gemäß 
dem Modeil von E. POTY (1980) aus dem Dinant Bel­
giens als Paläokarst in Verbindung mit Heraushebung 
und erneuter Absenkung im Tournais/Vise. 

Mit den hangend folgenden etwa 100-150 m mächti­
gen dunklen Schiefern der Eisenerzer Schichten endet 
das variszische Stockwerk. An lithologischen Einschal­
tungen treten in den Eisenerzer Schichten, die zeitlich 
möglicherweise bis ins tiefere Oberkarbon reichen, 
grünlich-violette Schiefer, Grüngesteine (? Vulkanite), 
bräunlich-graue Sandsteine, Lydite - kieselige Schiefer 
und ? Porphyroide auf (H. P. SCHÖNLAUB, 1982; H. P. 
SCHÖNLAUB et al., 1980). 

Die nächst jüngeren Schichten sind die permischen 
Präbichl-Schichten, die winkeldiskordant den variszi­
schen Falten- und Deckenbau überlagern. 

In den Wildschönauer Schiefern der Grauwackenzo-
ne W Zell a. See konnten mächtige Trubiditsequenzen 
oberordovizisch-silurischen Alters nachgewiesen wer­
den (H. HEINISCH et al., 1987). Sie werden als Sedimen­
te mariner Rinnenfächer entlang eines passiven Kontin-

Die klassische variszische Diskordanz am Polster. 
Steilstehende, isoklinal verfaltete Devonkalke der Norischen Decke werden 
vom Präbichlkonglomerat an der Basis der Kalkalpen überlagert. 
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entalrandes interpretiert. Nach Einschaltung obersilu-
risch - höchst-unterdevonischer pelagischer Gesteine 
(kondensierte Karbonate, Schwarzschiefer, Lydite) der 
Klingler-Kar-Formation folgen bis zu 600 m mächtige 
basische Vulkanite (Ozeaninsel-Basalte, P. SCHLAEGEL, 
1988). Diese werden von mindestens 450 m mächtigen 
Turbiditen der Schattberg-Formation überlagert (Ton­
schiefer, Siltsteine, Sandsteine, Konglomerate). Die 
Wechselfolge zeigt ein deutliches coarsening upwards, 
in den hangenden Teilen treten Olistholithe auf. Es las­
sen sich distale und proximale Faziesbereiche auskar­
tieren; die grobklastischen Einschaltungen stellen häu­
fig Rinnenfüllungen dar. Aufgrund der Position über 
höchstem Unterdevon ist ein Anhalten dieser Flysch-
entwicklung bis in das Karbon möglich. Geotektonisch 
wird hier die Umgestaltung eines passiven Kontinental­
randes zu einem orogenen Flyschtrog signalisiert (H. 
HEINISCH, 1988), 

Die mögliche Existenz einer klastischen Karbonent­
wicklung deutet auch J. NIEVOLL (1983, 1987) in der 
östlichen Norischen Decke (Raum Veitsch) an. 

Erzführende Kalke werden hier von Radschiefern un­
ter- wie auch überlagert. J. NIEVOLL (1983, 1987) ordnet 
die liegenden Radschiefer (Rad-Unit) dem höchsten Or-
dovizium bis Silur zu. Die jüngsten nicht gemischten 
Conodontenfaunen aus den erzführenden Kalken wie­
sen auf ein do Il/Ill-Alter, während einige wenige Kalk­
proben ohne optischen Eindruck einer Resedimentation 
schwer interpretierbare Mischfaunen beinhalten, deren 
Komponenten folgende Faunenmischungen zeigten: 

dm/do I : do/do II : do l/do l l /do VI 
Die hangenden Radschiefer (Stocker-Unit sensu J. 

NIEVOLL, 1983, 1987) erreichen eine Mächtigkeit um 
600 m und beinhalten in Phylliten bis 10 m mächtige 
Sandsteine (Schwerminerale: Zirkon, Turmalin, Apatit), 
5 cm - 10 m mächtige saure Vulkanite in Form von Py-
roklastiten bzw. einer 10 m mächtigen Lage eines felsi­
schen Lavaflusses und eine geringmächtige Einschal­
tung schwarzer kieseliger Schiefer mit Radiolarien. An 
einer Stelle sind in den Vulkaniten in Slumpstrukturen 
auch epiklastische Komponenten vorhanden. 

Alter und geotektonische Position der Stocker-Ein­
heit der Radschiefer hängt vom Charakter der Liegend­
grenze (tektonisch oder sedimentär) ab. Die zweite Va­
riante würde auf eine mächtige vulkanogen beeinflußte 
klastische Karbonentwicklung deuten. 

Die low-grade metamorphe Überprägung der Grau-
wackenzone erfolgte nach J.-M. SCHRAMM (1977, 1982) 
und L. P. BECKER et al. (1987) dreimal in ähnlicher In­
tensität, wobei ein Ereignis möglicherweise variszi-
schen Alters sein kann. 

3.5. Grauwackenzone/Veitscher Decke 

Die klassische Gliederung im Karbon der Veitscher 
Decke trennt eine Vise/Namur-Flachwasserentwicklung 
(Typus Veitsch, Hohentauern, „Magnesitkarbon") von 
einer limnischen Molasseentwicklung des Westfal (Ty­
pus Sunk, „Graphitkarbon") ab. Zwischen beiden war 
die sudetische Phase wirksam (siehe A. TOLLMANN, 
1977, cum lit.). 

Biostratigraphisch verwertbare Fossilgruppen sind 
Korallen, Brachiopoden, Trilobiten im „Magnesitkar­
bon" und Pflanzenfunde vor allem im „Graphitkarbon". 

Nach einer teilweisen Neubearbeitung der Veitscher 
Decke präsentiert sich die Schichtfolge nun als eine ± 
konkordant aufeinander folgende lückenlose, marine, 
molasseähnliche Entwicklung des Zeitbereichs oberes 
Vise - unteres Westfal, die nach der bretonischen Pha­
se in einem Küsten- bis karbonatisch betonten Schelf­
bereich abgelagert wurde. Hinweise auf eine variszi-
sche Tektonik fehlen (L. RATSCHBACHER, 1987; J. NIE­
VOLL, 1983, 1987; L. RATSCHBACHER & J. NIEVOLL, 1984). 

* 
Innerhalb der Sedimentationsabfolgen der Veitscher 

Decke wurden von L. RATSCHBACHER (1985, 1987) vom 
Liegenden zum Hangenden folgende Formationen aus­
geschieden: 

Steiibachgraben-Formation 
Maximal 250 m mächtige, feinkörnige, laminierte kla­

stische Sedimentfolge mit dunklen Schiefern, feldspat­
führenden Sandsteinen, terrigen beeinflußten Kalken, 
gut gerundeten und sortierten Sandsteinen (Barriere­
sande), Dolomit- und Magnesitlinsen. In der Nähe der 
Magnesite wurden in Trieben Sulfatschichten erbohrt, 
bzw. treten im Bereich Kaintaleck Rauchwacken (M. 
KONRAD & P. WINTER, 1988) auf. 

Basische, tuffogene Gesteine, die auf kontinentale 
Intraplattenbasalte zurückgeführt werden (W. PROCHAS-
KA & F. EBNER, 1989) finden sich als geringmächtige 
Einschaltungen in der Steilbachgraben-Formation. 

F a z i e s i n t e r p r e t a t i o n : Klastische litorale Fazies 
und hypersalinare Schelflagune. In den hangenden An­
teilen verknüpft mit Biohermen der basalen Trieben­
stein-Formation. 

Triebenstein-Formation 
Reine Karbonatkörper mit linsenförmiger Geometrie 

und Mächtigkeiten von einigen 10erm-300m. 
F a z i e s i n t e r p r e t a t i o n : Subtidale Karbonatfazies 

mit verstreuten Biohermen einer transgressiven Ent­
wicklung. 

F o s s i l i e n und A l t e r : Korallen, Bivalven, Brachio­
poden, Gastropoden, Trilobiten indizieren Obervise für 
die Steinbachgraben-Formation und basale Triebens­
tein-Formation. 

Sunk-Formation 
150 m coarsening upwards-Zyklus mit zahlreichen 

Zyklen 2. Ordnung (Kalk/Schiefer-Wechsellagerungen 
- Silt-/Sandsteine - Konglomerate). Crinoiden weisen 
auf marinen Charakter des gesamten Zyklus. 

G e r ö l l k o m p o n e n t e n : Neben Ton- und Siltgeröl-
len, Quarz, bis zu 5 % Granitoide, Grauwacken, Arko-
sen, Lydite. Der klastische Feldspatgehalt der Sedi­
mente beträgt bis zu 27 %, weitverbreitet ist klasti­
scher Muskovit. 

In den obersten Anteilen ist häufig Rotfärbung durch 
feinverteilten Hämatit zu beobachten. Die örtlich berg­
männisch genutzten Graphite (Sunk, Kaisersberg) sind 
an die Konglomerate und grobkörnige Sandsteine ge­
bunden. 

Floren aus den Schiefern geben ein Westfal A-C an 
(Y. TENCHOV, 1980). 

F a z i e s i n t e r p r e t a t i o n : Größtenteils marines En­
vironment nahe einer regressiven Küstenlinie mit Delta­
bildungen. Konglomerate und Quarzite werden als 
Channelfüllungen, die feinkörnigen Sedimente als di-
stributäre Buchtsedimente interpretiert. Gravity (Debris) 
flows sind für den Transport der intraformationellen 
Konglomerate und Geröllschiefer verantwortlich. 
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Die detritischen Schwermineralaspekte bestehen 
nach K. STATTEGGER (1982), L. RATSCHBACHER & J. NIE­
VOLL (1984) aus Zirkon, Turmalin, Titan-Mineralen, Apa­
tit, Granat, wobei die Steilbachgraben-Formation durch 
Zirkon/Apatit-Spektren und die Sunk-Formation durch 
Turmalin-Vormacht gekennzeichnet sind. 

Die marinen Karbon-Schichten werden möglicherwei­
se von rotgefärbten permischen „Verrucano"gesteinen 
überlagert (F. NEUBAUER, 1983). 

3.6. Karbon von Nötsch 

Die berühmten Karbonablagerungen des Karbons 
von Nötsch erstrecken sich nördlich des Gailtales und 
westlich der Villacher Alpe über eine Länge von etwa 
8 km und eine Breite von maximal 3 km. Der geologi­
sche Südrand ist eine Störungslinie gegen den Granit­
zug von Nötsch. Ebenso ist die Nordgrenze tektonisch; 
an ihre grenzt das Karbon in Form einer steilen Auf­
schiebung an verschiedene Gesteine der Permotrias 
des Drauzuges (vgl. H. P. SCHÖNLAUB, 1979, 1985). 

Eine ausführliche Gesamtdarstellung des Karbons 
von Nötsch basierend auf einer geologischen Neuauf­
nahme und neu aufgesammelten Faunen und Floren er­
folgte zuletzt durch H. P. SCHÖNLAUB (1985). G. & R. 
HAHN (1987) ergänzten die bisherigen Kenntnisse über 
Trilobiten. 

In der in der Osthälfte des Karbons generell südfal­
lenden Schichtenfolge werden von Norden nach Süden 
drei Einheiten unterschieden: 

Die Erlachgraben-Formation 
Sie bildet den ältesten Teil der Karbonablagerungen 

im Liegenden der Badstub-Brekzie und besteht aus 
sandigen Schiefern mit eingeschalteten Quarzkonglo­
meraten sowie grauen glimmerigen Silt- und Tonschie­
fern. Darin sind vor allem Spurenfossilien, u. a. Zoophy-
cos-Bauten, sehr häufig, Pflanzen sind hingegen nur 
zum Teil bestimmbar. Sehr fossilreich ist der oberste 
Abschnitt unmittelbar im Liegenden der Badstubbrek-
zie mit den berühmten Fossilfundpunkten im Lerch­
bachgraben und entlang der Güterstraße nach Herms­
berg (vgl. H.W. FLÜGEL & M. G. KODSI, 1971; H.W. 
FLÜGEL, 1972; R. SIEBER, 1972 und H. P. SCHÖNLAUB, 
1985). 

Nach der Neuaufnahme vermutete H. P. SCHÖNLAUB 
(1985: 679) für die Erlachgraben-Formation ein Alter an 
der Grenze zwischen Vise und Namur. Eine Präzisie­
rung kann allerdings erst nach Vorliegen besseren Fos­
silmaterials, d. h. weiterer Goniatiten, erfolgen. 

Die Badstub-Brekzie 
Der auffallende Brekzienkörper ist zweigeteilt und 

enthält als Komponenten hauptsächlich Amphibolit-, 
Gneis-, Granit-, Glimmerschiefer-, Quarzit-, Marmor-
und Kalktrümmer, die in einer sehr dichten stumpfgrü­
nen Matrix eingelagert sind. Ihre Mächtigkeit ist minde­
stens 350-400 m. Detaillierte petrographische Be­
schreibungen finden sich bei F. ANGEL (1932), К. O. 
FELSER (1935, 1936), A. KIESLINGER (1956) und T. TEICH 
(1982). Die genetische Deutung war ursprünglich 
höchst kontroversiell und reichte von Diabas über 
Eruptivbrekzie bis hin zu tektonischer und sedimentä­

rer Entstehung. Nach den Neubefunden von H. P. 
SCHÖNLAUB (1985) ist letztere Deutung die wahrschein­
lichste. 

In der Vergangenheit haben die der Badstub-Brekzie 
zwischengeschalteten Schiefer („Zwischenschiefer") 
reiche Faunen geliefert. Berühmt sind vor allem das 
gehäufte Auftreten von Productiden, aber auch von Ko­
rallen und Trilobiten im Steinbruch „Jakominibruch" 
und beim Gehöft Peterhöher (= Grazer Hube). 

Von entscheidender Bedeutung für die Neugliede­
rung und Alterseinstufung der Karbongesteine war der 
Nachweis von Conodonten-Leitformen in Kalkgeröllen 
der Badstub-Brekzie (H. P. SCHÖNLAUB, 1985). Danach 
ist das Vorkommen von Paragnathodus nodosus (BISCHOFF) 
Indiz dafür, daß die Badstub-Brekzie nur jünger sein 
kann als das Erstauftreten dieser Art innerhalb des jün­
geren Vise. Für die Bildung der Badstub-Brekzie ver­
mutete der Verfasser allerdings ein gering jüngeres Al­
ter und ordnet die Brekzie dementsprechend am Be­
ginn der Namur-Stufe ein, d. h. im ältesten Oberkarbon 
bzw. in der Serpukhov-Stufe des jüngsten Unterkar­
bons von Osteuropa. 

Es sei hier erwähnt, daß die Schüttung von Kalkge­
röllen sowohl in den Karnischen Alpen als auch im Kar­
bon von Nötsch anscheinend gleichzeitig erfolgt. In­
wieweit beide Gebiete vom gleichen Hinterland, einem 
Flachwasserschelf, beliefert wurden, ist derzeit noch 
ungeklärt, hat aber weittragende Konsequenzen für die 
alpidische Tektonik im Gailtal. 

Die Nötsch-Formation 
Sie umfaßt die jüngsten Gesteine des Karbons und 

ist eine klastische Abfolge aus grauen Tonschiefern, 
Siltschiefern, Sandsteinen und Fein- und Grobkonglo­
meraten im Hangenden der Badstub-Brekzie. Ihr 
Hauptverbreitungsgebiet liegt im Nötschgraben sowie 
im Raum von Pölland an der Auffahrt zur Windischen 
Höhe. Die berühmten Fossilfundpunkte im Nötschbach-
graben und in der Umgebung des Gehöftes „Fischerhu­
be" (auch „Oberhöher" und „Oberhecher" genannt) lie­
gen im tieferen Teil dieser Formation. Daneben sind 
vereinzelt Pflanzen und Spurenfossilien häufig (vgl. 
H. P. SCHÖNLAUB, 1985: 683). 

Der stratigraphische Umfang der Nötsch-Formation 
ist nicht genau anzugeben. Aufgrund der heute be­
kannten Trilobiten, Korallen und Pflanzen kann auf eine 
generelle Altersangabe vom Vise bis in die Namur-Stu­
fe geschlossen werden. Nach geologischer Beobach­
tung und unter Berücksichtigung der Lagerung müssen 
die Gesteine der Nötsch-Formation allerdings jünger 
sein als die Badstub-Brekzie. Demnach ist eine Vertre­
tung von Namur am wahrscheinlichsten, doch kommt 
für die höchsten Anteile ein Westfal- bzw. älteres Stef­
an-Alter ebenfalls in Frage. 

Vom Sedimenttypus, den Bildungsbedingungen und 
ihrer Stellung im variszischen Orogenzyklus her werden 
die Karbonablagerungen von Nötsch als postorogene 
Molasse gedeutet, die ursprünglich das Gailtalkristallin 
transgressiv überlagerte und heute darin längs Bruch­
zonen grabenartig eingesenkt ist. Die Flanken wurden 
allerdings alpidisch reaktiviert und zu steilen nordver-
genten Bewegungsflächen umgestaltet. Die kompressi-
ve Tektonik wirkt sich sowhl in den fossilführenden 
Karbonablagerungen als auch in den angrenzenden 
Kristallin- und Quarzpyllitgebieten aus. 
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3.7. Kontinentale postvariszische 
Molassebildungen 

Im Norden des Periadriatischen Lineaments ist post­
variszische Molasse in Form kontinentaler klastischer 
Schichten in Graufazies ausgebildet, die örtlich von 
z. T. rotgefärbten und vulkanogen beeinflußten permo-
skythischen „Verrucano"-Bildungen überlagert werden. 
Die Anlage dieser intramontanen Molassebecken geht 
auf Dehnungstektonik zurück, die nach der variszi-
schen Orogenese im Westfal/Stefan einsetzte. 

3.7.1. Grauwackenzone 
Im Salzburger Raum finden sich in der Grauwacken­

zone im Gainfeld-Konglomerat postvariszische konti­
nentale Molassebildungen über dem Altpaläozoikum. 
Sporen lassen dafür zumindest z. T. Oberkarbon-Alter 
vermuten. Die Gerolle bestehen aus Grauwackenzone-
Gesteinen und Albitgneisen. An der Zusammensetzung 
der Matrix sind klastische und vulkanogene (porphyri­
sche) Materialien beteiligt. Das Hangende bildet eine 
ca. 900 m mächtige Permoskyth-Folge (H. MOSTLER, 
1972 a). 

Eine ähnliche Position wie das Gainfeldkonglomerat 
(allerdings als Transgressionsbildungen auf der Phyllit-
gneiszone) könnten die ca. 40 m mächtigen Karbonat­
konglomerate des Bartholomäberges im Montafon dar­
stellen (H. MOSTLER, 1972b, J. G. HADITSCH et al., 
1979). 

In der steirischen Grauwackenzone finden sich als 
Molassebildungen die permischen Präbichlschichten 
örtlich mit prächtiger Winkeldiskordanz über deformier­
tem Paläozoikum, wodurch ein variszischer (Post-Vise) 
Deckenbau in der Norischen Decke angezeigt wird. 

3.7.2. Stangnock-Formation 
(Gurktaler Deckensystem; Stolzalpen-Decke) 

Die der Gurktaldecke winkeldiskordant auflagernden 
grauen Molassesedimente, die mit Pflanzen dem obe­
ren Westfal-Stefan (W. J. JONGMANS, 1938; Y. TENCHOV, 
1978a, b; A. FRITZ & M. BOERSMA, 1984) zugeordnet 
wurden, erfuhren in jüngster Zeit durch K. KRAINER 
(1989a, b) eine eingehende sedimentologische und fa-
zielle Bearbeitung. 

Die ca. 450 m mächtigen Schichtfolgen setzen sich 
aus fluviatilen, quarzreichen und an der Basis polymik-
ten Konglomeraten (Gerolle: Quarz, Ortho-, Paragneise, 
schwach metamorphes Gurktaler Decken-Paläozoi­
kum), Sandsteinen und Tonschiefern zusammen. Über 
der ca. 50 m mächtigen Basisserie (proximale polymik-
te Konglomerate, unreife grobkörnige Sandsteine) folgt 
die 300 m mächtige quarzreiche, aus mehreren Meta-
sequenzen zusammengesetzte Hauptserie. Jede der 
durch synsedimentäre Tektonik gesteuerten Megase-
quenzen setzt über einem Erosionsrelief mit Konglome­
raten eines verzweigten Flußsystems ein. Darüber fol­
gen Konglomerate und Sandsteine eines fluviatilen 
Mäandersystems und zuletzt Tonschiefer mit örtlichen 
Anthrazitflözen als Überflutungssedimente bzw. To­
tarmbildungen. 

Die mindestens 100 m mächtige Hangendserie unter­
scheidet sich von der Hauptserie im Detritus durch das 
Hinzutreten vulkanischer Komponenten (Porphyrquar­
ze, vereinzelt rhyolithische Gesteinsbruchstücke). Die 
festgestellten Schüttungsrichtungen weisen heute von 
W nach E. 

3.7.3. Karbon des Nößlacher Joches 
Das Karbon des Nößlacher Joches lagert vermutlich 

dem oberostalpinen retrograd metamorphen Stainacher 
Quarzphyllit auf. Lithologisch wie auch faziell sind die 
mit Pflanzen dem Westfal D (D. STUR, 1871; G. STÄCHE, 
1872; F. v. KERNER, 1897; W. J. JONGMANS, 1938) zuge­
ordneten Sedimente nach einer Neubearbeitung von К. 
KRAINER (1990) durchaus mit jenen der Stangnock-For­
mation zu vergleichen. Möglicherweise wurden beide 
Vorkommen in ein und demselben E-W-orientierten in­
tramontanen Molassebecken abgelagert. 

4. Die Vorkommen in Ungarn 

4 . 1 . Szendrö-Gebirge 

Im Szendrö-Gebirge tritt Karbon nur in der nördli­
chen Rakaca-Einheit auf, in der eine Karbonatplattform 
im Mittelkarbon von Flyschserien überlagert wird. Die 
Beziehungen und paläogeographische Interpretation 
der oberdevonen bis mittelkarbonen Formationen zeigt 
Abb. 9. 

Das Liegende der Abfolge bildet die Rakacaszend 
Marmor-Formation (meist blau-grau-weiß gebänderte 
dickbankige Marmore) einer offenen pelagisch beein­
flußten Schelfplattform. Die pelagische Beeinflussung 
wird durch Spaltenfüllungen und fazielle Einschaltun­
gen von bis zu einigen Metern mächtigen gelbbraunen 
oder purpurgefärbten, feinkristallinen serizitischen Mar­
moren angezeigt. Letztere beinhalten Conodonten des 
Frasne (Ancyrodella sp. , Palmatolepis sp. ex gr. gigas, Poly­
gnathus cf. asymmetricus, P. pollocki, Icriodus symmetricus, 
etc.); in den Spaltenfüllungen finden sich Mischfaunen, 
in welchen diese Formen die ältesten Elemente darstel­
len. Die Mächtigkeit der Rakacaszend Marmor-Forma­
tion beträgt mindestens 200 m. 

In den Conodonten-Mischfaunen der Spaltenfüllun­
gen sind Elemente des Unteren Famenne (Palmatolepis 
glabra ssp. , P. marginifera etc.), Tournais (Siphonodella sp. , 
Pseudopolygnathus sp. , Gnathodus punctatus, etc.), Unterem 
Vise (Gnathodus delicatus) und Oberem Vise (Gnathodus 6/7/-
neatus bilineatus, Paragnathodus commutatus, Paragnathodus nodo-
sus, etc.) enthalten. Bemerkenswert ist, daß Conodon­
ten des höheren Oberdevon bis jetzt in den Spaltenfül­
lungen noch nicht festgestellt wurden. 

Südwestlich von Rakacaszend werden die liegenden 
Marmore durch einen geringmächtigen (max. 1-2 m) 
Horizont purpur-gefärbter feinkristalliner geschieferter 
Marmore überlagert, die nur die oben genannten Cono­
donten des Oberen Vise beinhalten. 

Zwischen den Ortschaften Rakacaszend und Rakaca 
zeigt die Rakacaszend-Marmor-Formation eine einheit­
liche Überlagerung durch einen maximal 100 m mächti­
gen detritischen Horizont (= „Zwischenschiefer" [A. 
JÄMBOR, 1961]), der meist tektonisch auf einige wenige 
Meter reduziert ist und zu den basalen Anteilen der 
Szendrö-Phyllit-Formation vermittelt. Auf den Zwi­
schenschiefer folgt mit unterschiedlicher Mächtigkeit 
(0-max. 200 m) die Rakaca-Marmor-Formation in kar­
bonatischer Plattform- (Patch-reefs), Plattform/Bek-
ken-Übergangs- und Beckenfazies. In der Plattformfa­
zies sind die Gesteine gleich wie innerhalb der Raka­
caszend-Marmor-Formation ausgebildet (meist blau­
grau-weiß gebändert), während in der Beckenfazies 
bläulich-graue bis dunkelblaugraue, fein kristalline, ge-
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Abb. 8. 
Stratigraphische Tabelle des Karbons von Ungarn. 
Nicht auszuschließen ist, daß die Topolcsäny-Formation im Vorkommen Uppony ähnlich der Bischofalmfazies in den Karnischen Alpen bis in das Unterkarbon 
reicht. 

bänderte Marmore (Verebeshegy-Kalk-Member) auftre­
ten. Die Übergangsfazies zeigt alle Variationen zwi­
schen den genannten Typen (Bezeichnung durch die 
lokalen Steinmetze als Schaumigmarmor). Conodonten 
aus Gesteinen der Beckenfazies deuten auf einen Zeit­
bereich, der im Oberen Vise beginnt (Gnathodus bilineatus 
bilineatus, Paragnathodus nodosus) und durch das Serpukhov 
(Gnathodus bilineatus bollandensis) bis in das tiefere Bashkir 

(Idiognathoides noduliferus noduliferus, Idiognathoides sinuatus, 
etc.) andauert. Diese Alterszuordnung kann auch auf 
die mit der Beckenentwicklung verzahnenden Über­
gangs- und Plattformfazies sowie die liegenden Anteile 
der Szendrö-Phyllit-Formation (Meszes Member) über­
tragen werden. 

Südöstlich von Rakacaszend werden jedoch nur Olis-
thothrymmata der Plattform- und Beckenentwicklung 
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Abb. 9. 
Rekonstruktionsbild für das Sedimentationsgeschehen im Mittelkarbon von Szendrö (S. KovAcs, 1988). 
1) Karbonatplattform-Fazies. Hellblaugrauer, gebänderter, grobkristalliner Marmor (Frasne: Rakacaszend-Marmor-Formation; jüngeres Vise-älteres Bashkir: Ra-

kaca-Marmor-Formation). 
2) Pelagische Spaltenfüllungen (gelblichbrauner bis rötlicher, feinkristalliner Marmor) im Top der Rakacaszend-Marmor- Formation mit Conodontenmischfaunen 

aus dem Frasne bis jüngerem Vise. 
3) Karbonatbecken-Fazies (jüngeres Vise bis älteres Bashkir), verzahnend mit den Patch-Riffen der Rakaca-Marmor-Formation (Verebeshegy-Kalk-Member: dun­

kelblaugrauer, feinkristalliner gebankter Marmor). 
4) Szendrö-Phyllite (Flysch-ähnlich) mit Kalkolisthostromen. 

innerhalb der Szendrö-Phyl l i te gefunden. Diese führen 
dieselben zuvor genannten Obervise- bis Unterbashkir-
Conodonten. 

In der 500 bis 600 m mächtigen Szendrö-Phyllit-For-
mation treten im liegenden Meszes-Member dunkel­
graue Phyllite auf, in denen Horizonte von Kalkolistho­
stromen, allodapischen Kalken und turbiditischen 
Sandsteinen weit verbreitet sind. Conodonten aus den 
resedimentierten Kalken deuten darauf hin, daß das 
Liefergebiet die vorhin genannten Plattform-Beckenkar­
bonate des Rakaca-Marmors waren. Untergeordnet 
sind in den gravitativ verfrachteten Kalken auch Kom­
ponenten des Mitteldevon und Tournais zu finden. 

In den höheren Anteilen der Szendrö-Phyllit-Forma-
tion (jüngeres Bashkir) treten in den dunkelgrau-
schwarzen Phylliten nur mehr selten turbiditische 
Sandsteine auf. Der unreife Charakter des detritischen 
Materials wird durch den hohen Feldspatgehalt und die 
hohen Plagioklas/Quarz- bzw. Chlorit/Serizit-Verhält-
nisse angezeigt. Dies deutet auf rasche Erosion im Lie­
fergebiet und raschen Transport (P. ARKAI, 1982, 1983). 

Mit der Szendrö-Phyllit-Formation endet die bekann­
te paläozoische Schichtfolge des Szendrö-Gebirges. 

Die Intensität der Metamorphose erreichte innerhalb 
der Rakaca-Einheit die Grünschieferfazies (400°C und 
3kb , P. ARKAI, 1983). 

Die sedimentäre Entwicklungsgeschichte der Raka­
ca-Einheit kann kurz folgend zusammengefaßt werden 
(vgl. auch Abb. 9): 

Im Frasne wurde die Karbonatplattform des Raka-
caszend-Marmors abgesenkt. Zusätzlich wurde die ab­
sinkende Plattform von heftigen Bodenströmungen von 
Sedimenten freigehalten, sodaß bis in das späte Vise 
keine Sedimentschichten überliefert wurden. Die pela-
gischen Sedimente dieses Zeitraumes sind jedoch in 
den gelblich-braunen bis purpur gefärbten, feiner kri­
stallinen Spaltenfüllungen und deren Conodonten­

mischfaunen des Frasne bis oberen Vise erhalten. Im 
jüngsten Vise, etwa zeitgleich zur sudetischen Phase, 
zerbrach nach einem kurzen aber einheitlichen detriti­
schen „Event" die Plattform. Auf als Hochzone verblei­
benden Blöcken ging die Karbonatproduktion weiter. 
Es bildeten sich Patch-Reefkörper, die mit Beckensedi­
menten verzahnten (Rakaca-Marmor s. str., Verebeshe­
gy-Kalk-Member). Im absinkenden Teilbereich begann 
nun eine turbiditische, tonig-sandige Flyschsedimenta-
tion. 

Die Kalk-Olisthostrome, Olisthothrymmata bzw. allo­
dapischen Kalke wurden fast ausschließlich von den 
zeitgleichen Karbonat-Builtups angeliefert (S. KovAcs, 
1987; S. KovAcs, 1988 in Druck). 

Nach dem unteren Bashkir kam die Sedimentation 
der Karbonate zum Erliegen. Überall in dem schlecht 
durchlüfteten Becken erfolgte nun eine feine detritische 
turbiditische Sedimentation. 

4.2.1. Uppony-Einheit 
Die nördliche Uppony-Einheit ist aus stark ver­

schuppten, hauptsächlich karbonatischen Gesteinen 
des Mitteldevon - Mittel-/?Oberkarbon aufgebaut. In 
der Überlagerung der metatuffitischen, „cipollino"-ähn-
lichen Abod-Kalke setzt das Karbon mit der nur eini­
ge m mächtigen Dedevär-Kalk-Formation mit bläuli­
chen, purpurfarbenen oder einheitlich grauen Flaserkal-
ken ein. Im Gegensatz zu den Abod-Kalken sind die 
Dedevär-Kalke frei von metatuffitischen Einschaltun­
gen. Ihre Alterszuordnung in das Tournais stützt sich 
auf einige Siphonodella-Arten und Polygnathus inornatus, 
Pseudopolygnathus sp. etc., während tieferes Vise durch 
Gnathodus delicatus angezeigt wird. Im tieferen Vise ist 
weiters ein 1-2 m mächtiger Lydit-Horizont ausgebil­
det. 
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Der größte Teil des Uppony-Karbons wird aber durch 
die mindestens 200-300 m mächtige Läzberc-Forma-
tion eingenommen. Die Zeitspanne dieser Formation 
erstreckt sich aufgrund der in den Kalkhorizonten ge­
fundenen Conodonten vom Obervise {Gnathodus bilineatus 
bilineatus, Paragnathodus nodosus) bis in das Unter-Bashkir 
(Idiognathoides sinuatus, I. noduliferus noduliferus etc.). Unter­
schiedlich zu der Szendrö-Phyllit-Formation finden sich 
in der Läzberc-Formation keine Hinweise auf Resedi-
mentation karbonatischer Materialien. Die Formation 
setzt sich aus Wechsellagerungen bläulich-grauer und 
dunkel-blaugrauer, feinkristalliner, dünn-dickbankiger 
und manchmal plattig ausgebildeter Kalke und grauer, 
grünlich oder gelblich anwitternder Schiefer zusam­
men. Untergeordnet treten auch geschieferte Mergel 
und Kalkschiefer auf. In einem Bereich der südlichen 
Uppony-Einheit treten Wechsellagerungen von Schie­
fern und Sandsteinen ohne Kalkeinschaltungen auf. 

Örtlich zeigen die Kalke nur geringe Umkristallisa-
tion. Dort kann die ursprüngliche Mikrofazies noch er­
kannt werden: Es waren Mikrite - Biomikrite mit Echi-
nodermen-Fragmenten, Ostracoden und ? kalzitisch er­
haltenen Radiolarien. Das niedrige Felspat/Quarz- und 
Chlorit/Serizit-Verhältnis deutet auf ein reifes detriti­
sches Material (P. ARKAI et al., 1981; P. ARKAI, 1982). 
Der Ablagerungsraum war ein ruhiges Becken mit redu­
zierendem Milieu im Bodenbereich. 

In einer schmalen Zone im südlichen Teil der Uppo­
ny-Einheit sind zusätzlich grobkörnigere, karbonatische 
detritische Gesteine in einer Mächtigkeit von einigen 
10er-Metern aufgeschlossen. Es sind meist graue, mit­
tel- bis grobkörnige, massige bis dickbankige, kalkige 
Sandsteine bzw. bläulich-graue, sandige Kalke. 

Zusätzlich finden sich Feinkonglomerate und geröll­
führende Sandsteine mit kleinen weißen Quarzit- und 
schwarzen Lyditgeröllen (max. Durchmesser von 
1-2 cm) und bläulich-graue, feinkörnige, mitunter Cri-
noiden führende Kalke, die oft auch in 1-2 m großen 
Linsenkörpem oder intraformationellen Kalkbrekzien 
auftreten. Das Alter dieser Gesteine kann mangels ge­
eigneter Fossilfunde nicht angegeben werden. Die gut 
gerundeten Quarzit- und Lyditgerölle deuten aber auf 
Upliftbewegungen irgendwo im Hinterland. Deshalb 
werden diese Gesteine als die jüngsten Bildungen des 
Uppony-Paläozoikums angesehen und mit der Mälyin-
ka-Formation des Bükk-Gebirges verglichen. Diese 
Korrelation wird durch Ähnlichkeiten der Sandsteine 
beider Lokalitäten in Lithologie, Textur und Mineralbe­
stand unterstützt (J. IVANCSICS). 

4.2.2. Tapolcsäny-Einheit 
In der südlichen Tapolcsäny-Einheit ist Karbon bisher 

noch nicht biostratigraphisch nachgewiesen. Nur die 
50-100 m mächtige Elesko-Formation wird versuchs­
weise als ein mittelkarboner Olisthostromkörper inter­
pretiert. Als Olistholithe finden sich bläulich-graue, pe-
lagische Kalke (manchmal mit Styliolinen), die in einer 
Matrix von kalkigen Schiefern, siltigen Schiefern und 
geschieferten Mergeln eingebettet sind. Das Alter der 
Kalkblöcke erstreckt sich aufgrund der nachgewiese­
nen Conodonten vom oberen Ems (Polygnathus serotinus) 
bis in das tiefere Famenne (Palmatolepis perlobata, P. sub-
perlobata, P. glabra ssp., etc.). 

Früher wurde die Tapolcsäny-Formation s. I. (in der 
älteren Literatur als „lllrd Series" bezeichnet) als das 
jüngste Schichtglied des Uppony-Paläozoikums be­

trachtet, als verbindendes Element zum Bükk-Karbon 
angesehen und als Flysch interpretiert (K. BALOGH, 
1964; H. KOZUR & R. MOCK, 1977; H. W. FLÜGEL, 1980). 
Innerhalb dieser Einheit sollten aber drei Formationen 
unterschieden werden, die aufgrund ostalpiner Analo­
gien folgend korreliert werden könnten: 
О O b e r o r d o v i z i u m 

Rägyincsvölgy Quarzsandstein-Formation; Cserne-
lyvölgy Sandstein-Formation (Grauwacken). 

О S i l u r 
Tapolcsäny-Formation s. str. (dunkle kalkfreie 
Schiefer, schwarze Radiolarien führende Lydite, 
schwarze und graue kieselige Schiefer mit basi­
schen Vulkaniten). 

Keine dieser Formationen besitzt Flyschcharakter, 
Resedimentation fehlt völlig und weiters zeigt das reife 
Sedimentmaterial der Tapolcsäny-Formation s. str. ein 
ganz anderes Erscheinungsbild als das der flyschoiden 
Szendrö-Phyllit- und der Szilväsvärad-Formation (P. 
ARKAI, 1982, 1983). 

Die Schichtfolgen des Uppony-Paläozoikums (sowohl 
der Uppony- als auch der Tapolcsäny-Einheit) wurden 
bei 350°C und 2,5 kb in der hohen Anchizone meta­
morph überprägt (P. ARKAI, 1983). 

4.3. Bükk-Gebirge 

Das Paläozoikum des Bükk-Gebirges beginnt mit der 
flyschoiden Szilväsvärad-Formation: dunkelgraue bis 
schwarze Schiefer, geschieferte Siltsteine mit feinkör­
nigen, häufig gradierten Sandstein-Einschaltungen. 
Selten treten geröllführende Sandsteine und „konglo­
meratische", silicoklastische Olisthostrome auf. Ein­
schaltungen von Karbonaten fehlen völlig. Das hohe 
Feldspat/Quarz- und Chlorit/Serizit-Verhältnis charak­
terisiert eine geringe Reife des detritischen Materials 
(P. ARKAI, 1982, 1983). 

Biostratigraphische Daten sind bis jetzt noch nicht 
verfügbar. Aufgrund ihrer Position unter der Mälyinka-
Formation muß die Szilväsvärad-Formation jedoch älter 
als oberes Moskow sein. Die sedimentäre Fazies und 
der prämetamorphe Mineralbestand ist ident mit der 
oberen Szendrö-Phyllit-Formation (P. ARKAI, 1982). 
Aufgrund dieser Beobachtungen kann die Szilväsvärad-
Formation in stratigraphischer Hinsicht eventuell als 
die Fortsetzung der Szendrö-Phyllite oder sogar z. T. 
sogar als zeitgleiche Bildung angesehen werden. Die 
Mächtigkeit der Szilväsvärad-Formation wurde von K. 
BALOGH (1964) auf ca. 1100 m geschätzt. 

Überlagert wird die Szilväsvärad-Formation durch die 
karbonatisch-klastische Flachwasserentwicklung der 
Mälyinka-Formation, die sich durch ihren Fossilreich­
tum auszeichnet. Sie besteht aus einer 400-500 m 
mächtigen Wechsellagerung dunkelgrauer-schwarzer, 
teilweise fossilführender Schiefer, Siltsteinen, Sand­
steinen und grauen bis blaugrauen, fossilführenden 
Kalken und Quarzkonglomeraten. Die detritischen Ge­
steine zeigen im Vergleich zur Szilväsvärad-Formation 
keinen turbiditischen Charakter. Die häufigsten Fossi­
lien sind Fusuliniden, Korallen, phylloide Algen, Dasy-
cladaceen, Brachiopoden, Bivalven, Crinoiden etc. 

Aufgrund der Fusuliniden und Conodonten wird das 
Alter dieser Formation vom oberen Moskow (Podolsky-
an und Myachkovian) bis ins Gzhelian angegeben (Ro-
ZOWSKAYA, 1963; H. KOZUR, 1984). H. KOZUR (1984) 
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schließt jedoch nicht aus, daß die oberste Fusulinen-
kalk-Linse bei Csikorgö ins Asselian gehört. 

Es hat den Anschein, daß zwischen der Ablagerung 
der Szilväsvärad-Formation und Mälyinka-Formation 
kein tektonisches Ereignis stattfand; K. BALOGH (1964) 
schied sie nicht einmal als getrennte Formationen aus! 
Der sedimentäre Kontakt zwischen den turbiditischen 
feinklastischen Gesteinen der Szilväsvärad-Formation 
und den basalen Karbonaten der Mälyinka-Formation 
ist aus dem Kern der Bohrung Nagyvisnyö-18 ersicht­
lich (S. KOVÄCS et al., 1983). 

Äquivalente der Rattendorfer Schichten und Trogko­
fel-Kalke fehlen im Bükk-Paläozoikum. Die Mälyinka-
Formation als Gegenstück zu den südalpinen Auernig-
Schichten wird nach den letzten Bohrergebnissen (PE­
LIKAN, pers. Mitt.) von der Evaporit-führenden lagunä-
ren Szentlelek-Formation mit einem geringmächtigen 
Kalkbrekzienhorizont an der Basis (wahrscheinlich mit 
der Tarviser Brekzie der Karnischen Alpen korrelierbar) 
überlagert. 

Der Grad der metamorphen Überprägung nimmt im 
Jungpaläozoikum der nördlichen Bükk-Antiklinale vom 
W (diagenetische Zone) nach E bis in die Epizone zu 
(Р. ÄRKAI, 1983). 

Die Mälyinka-Formation wurde auch in der Bohrung 
Nagybätony-324 NW der Darnö-Störung angetroffen (S. 
KovAcs & A. BERCI-MAKK; H. KOZUR, 1984). 

4.4. Balaton-Linie 

In Transdanubien sind Sedimentgesteine des Kar­
bons nur entlang der Balaton-Linie zwischen dem Plat-
tenseee und den Velence-Hügeln bekannt. Nach einer 
persönlichen Mitteilung von A. DUDKO kann die 
Schichtfolge von Szabadbattyän als das normale Base­
ment des Transdanubikums an der S-Flanke der Syn­
klinale angesehen werden. 

Die flachmarine Szabadbattyän-Kalk-Formation be­
steht aus schwarzen bituminösen Kalken mit zwischen­
geschalteten grünlich- grauen Sandsteinen, dunkel­
grau-schwarzen Siltsteinen/Schiefern und grünlich­
grauen pelitischen Kalken. Teilweise war diese 
Schichtfolge von einer ankeritischen Metasomatose 
betroffen. Bekannt ist die Szabadbattyän-Kalk-Forma­
tion nur aus Untertageaufschlüssen (Bergbaue, Boh­
rungen). Detailbeschreibungen gehen auf J. Kiss 
(1951), A. FÖLDVÄRI (1952) und G. LELKES-FELVARI (1987) 
zurück. Aufgrund der unvollständigen Abfolgen sind 
weder die Mächtigkeit noch das Liegende oder Han­
gende genau bekannt. Die derzeit nachgewiesene Ma­
ximalmächtigkeit (119,4 m) geht auf die Bohrung Bza-
badbattyän-1 zurück. 

Die schwarzen fossilführenden Kalke beinhalten Ko­
rallen, darunter Hexaphyllia mirabilis (A. FÖLDVÄRI, 1952; S. 
MIHALY, 1973), Brachiopoden (Gigantoproductus transdanubi-
cus, etc.; [A. FÖLDVÄRI, 1952; Cs. DETTRE, 1971]), Fora-
miniferen, Crinoidendetritus, Kalkalgen (Girvanella sp. 
[M. MONOSTORI, 1978]). Aufgrund dieser Fauna wird die 
Szabadbattyän-Formation von allen genannten Autoren 
in das Obere Vise eingestuft. 

Das Füle-Konglomerat, das auch obertags ansteht, 
ist eine weitere Karbon-Formation dieser Region. Diese 
Molasse-ähnliche fluviatile Abfolge besteht aus grauen 
und rötlich gefärbten Konglomeraten und Sandsteinen 
mit Einschaltungen pflanzenführender Siltsteine und 

Schiefer (meist mit Pecopteris und Cordaites [S. MIHALY, 
1980]). Im Geröllspektrum herrschen Quarzite, Glim-
merquarzite und Quarzpyhllite vor (G. LELKES-FELVARI, 
1978). Die aus einem Bohrloch bekannte Maximal­
mächtigkeit erreicht 600 m; Pflanzen und Sporomorpha 
geben als Alter Westfal-Unteres Stefan an (A. BAR-
ABÄS-STUHL, 1971). 

5. Paläogeographie 

Paläogeographische Rekonstruktionen der ost- und 
südalpinen Karbonvorkommen sind nicht zuletzt wegen 
einer z. T. noch immer unzureichenden Kenntnis der al-
pidischen Vorgänge in vielen Punkten unsicher. Die 
Verbindung der klassischen sedimentären Karbonvor­
kommen mit dem Altkristallin, die primäre Position der 
einzelnen Vorkommen zueinander, Alter und Auswir­
kung variszischer und alpidischer Orogenphasen, die 
Platznahme des Drauzuges, die Herkunft exotischer 
Gosaugerölle, Bedeutung und Verlauf des Periadriati-
schen Lineaments und die faziell-stratigraphische Ver­
gleichbarkeit des österreichischen Karbons mit jenem 
Ungarns sind einige Fragen, die in den letzten Jahren 
zunehmend diskutiert wurden. Ein Teil der angeführten 
Probleme ist derzeit noch nicht befriedigend gelöst. Es 
wird daher von unserer Seite auf die Darstellung eines 
allgemein gültigen paläogeographischen Modells ver­
zichtet. Aus der Vielzahl von Vorstellungen greifen wir 
aber einige markante Fakten und Denkanstöße heraus, 
die zusammen mit vielleicht visionären Gedanken die 
Richtung andeuten, in die sich in Zukunft ein gültiges 
Gesamtmodell entwickeln könnte. 

Ein roter Faden durch die zuletzt publizierten Model­
le ist die primäre Position des ostalpinen Karbons zwi­
schen dem Altkristallin im Norden und einem synchron 
einsinkenden Flyschtrog (Hochwipfelflysch) im Süden. 
Zwischen den Ost- und Südalpen fehlt aber auf jeden 
Fall ein voralpidischer Krustenstreifen unbekannter 
Breite! Dies führte H.W. FLÜGEL (1977) auf primär ge­
trennte Ablagerungsräume oder eine postpaläozoische 
Amputation im Übergangsbereich zurück. 

Ungarische Geologen glauben, dieses fehlende Kru­
stensegment im östlichen Teil der Pelsö-Haupteinheit 
wiederzufinden. Bezogen auf permische und mesozoi­
sche Fazieszonen ist es das Transdanubikum. 

Die räumliche Eingliederung der einzelnen Teilberei­
che in das präorogene Variszikum beinhaltet in den 
verschiedenen Modellen als offene Punkte u. a. eine 
unterschiedliche Position des Mittelkämtner-Murauer 
Paläozoikums (Gurktaler Decke) zur Norischen Decke 
der Grauwackenzone und eine nicht näher definierte 
Lage des Grazer Paläozoikums. F. NEUBAUER & U. HER­
ZOG (1985) sehen in den karbonen vulkanoklastischen 
Gesteinen des Mittelkärntner Raumes ein zum Hoch­
wipfelflysch vermittelndes Faziesglied. Wir lehnen die­
se Vorstellungen aber mangels geeigneter Evidenzen 
ab. 

Im altalpidischen Deckenbau des Grazer Paläozoi­
kums findet sich ein stärker metamorpher Unterbau, 
der an das Paläozoikum der Gurktaler Decke erinnert, 
über dem das klassische Paläozoikum der Rannach-
und Hochlantsch-Decke in nicht- bis anchimetamor-
pher Ausbildung zu liegen kommt. Die Beziehungen 
des Grazer Paläozikums zur Gurktaler Decke sind un­
klar, obwohl im Süden Gesteine, die mit der Gurktaler 
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Decke vergleichbar sind, bis auf 10 km an das Grazer 
Paläozoikum herankommen. Die Position beider Groß­
vorkommen zueinander kann aber auch durch Bohrauf­
schlüsse im Oststeirischen Becken nicht geklärt wer­
den, da eine Zuordnung der erbohrten Paläozoika nicht 
einwandfrei möglich ist (vgl. H. W. FLÜGEL, 1988; F. EB­
NER, 1988). 

Eine wichtige Frage für die Klärung der paläogeogra-
phischen Beziehungen ist das Alter der variszischen 
Tektonik in den einzelnen Einheiten. 
О G r a u w a c k e n z o n e (Norische Decke) und M i t -

t e l k ä r n t e n : 
Sudetisch-asturisch; kontinentale Molasse mit frag­
lichem Beginn im jünsten Oberkarbon. 

О Graze r P a l ä o z o i k u m (Rannach-, Hochlantsch-
Decke): 
Bis in den Grenzbereich Namur/Westfal ist keine 
gefügeprägende Phase nachweisbar (F. EBNER, 
1978a, b; Ch. ZIER, 1981, 1983). Molasseentwick­
lungen sind nicht bekannt. 

О V e i t s c h e r D e c k e : 
Variszische Metamorphose- und Deformationser­
scheinungen sind nicht nachweisbar (L. RATSCHBA­
CHER, 1984, 1987; L. RATSCHBACHR & K. KLIMA, 
1985). 

О K a r b o n von N ö t s c h : 
Postorogene Molasse mit einem zeitlichen Umfang 
von Vise bis Westfal. Spätvariszische (saalische) 
Tektonik ist derzeit nicht beweisbar. 

О S ü d a l p e n : 
Die variszische Haupttektonik fand im Westfal statt. 
Es folgte im jüngsten Mittelkarbon ab Westfal D 
bzw. Miatschkovo (Moskau-Stufe) die marine Auer-
nig-Molasse. 

О B ü k k - E i n h e i t : 
Im Szendrö- und Uppony-Gebirge manifestiert sich 
die sudetische Phase im Obervise durch den Be­
ginn klastischer Sedimentbeeinflussung. Im Szen-
drö-Gebirge ist damit auch der Beginn einer fly-
schartigen Sedimentation verbunden. In beiden Ge­
bieten ist eine ununterbrochene klastisch/karbona­
tische Sedimentation mindestens bis in das untere 
Bashkir biostratigraphisch nachgewiesen, die sich 
sicherlich in einer reinen klastischen Sedimentation 
fortsetzt, wofür bisher aber noch keine biostratigra-
phischen Daten existieren. 
Im Bükk-Gebirge ist der Flysch sicher älter als 
Ober-Moskau (Prä-Miatschkovo). Fossilfunde fehlen 
aber ebenfalls. Winkeldiskordanzen oder Metamor­
phoseunterschiede konnten, ähnlich den Verhältnis­
sen im Jadar-Paläozoikum NW Serbiens (M. DIMITRI-
JEVIC, 1982), zwischen der Szilväsvärad- und der 
Mälyinka-Formation nicht festgestellt werden. 
Die Szendrö-Pyhllit-Formation (besonders in ihren 
hangenden Anteilen) und die Szilväsvärad-Forma-
tion zeigen eine vergleichbare turbiditsche Fazies 
und gleichen prämetamorphen Mineralbestand (P. 
ARKAI, 1983). Es ist daher gut möglich, daß sich 
beide in stratigraphischer Hinsicht überlappen und 
die Szilväsvärad-Formation die primäre Fortsetzung 
der Szendrö-Phyllit-Formation bildet. Da es unwahr­
scheinlich ist, daß ein tektonisch-metamorphes Er­
eignis diese Flyschentwicklung abschloß (P. ARKAI 
[1983] konnte keine variszische Metamorphose 
nachweisen), sind in der Bükk-Einheit keine Spuren 
einer variszischen Orogenese erkennbar. 

О G e m e r i k u m ( S l o w a k e i ) : 
Nachweis einer bretonischen Orogenese verbunden 
mit Metamorphose; danach vom späten Vise -
?Stefan Sedimentation einer marinen und einer kon­
tinentalen permischen Molasse (S. VOZAROVA & J. 
VOZAR, 1988). 
Die marine Molasse zeigt einige litho- und biofaziel-
le Beziehungen zum Karbon von Nötsch und der 
Veitsch. Vergleiche der Badstub-Brekzie mit dem 
Bindt-Rudnany-Konglomerat können im Hinblick auf 
das Basement interessant sein. 

O B a l a t o n - G e b i r g e ( S z a b a d b a t t y ä n , Fü le ) : 
Ein entlang des Gailtal-Balaton-Lineaments auftre­
tender, oder entlang dieser Linie verschobener 
Span mit Sedimenten vom Typus Nötsch. 

Hinweise auf bretonische Deformationsakte sind in 
den sedimentären Schichtfolgen nicht nachweisbar, 
obwohl in der Norischen Decke der Grauwackenzone in 
Mittelkärnten, dem Grazer Paläozoikum und in den 
Südalpen in dem dafür in Frage kommenden Zeitraum 
Schichtlücken, Aufarbeitungshorizonte, Erosionsni­
veaus, verbunden mit Conodontenmischfaunenbildun-
gen, und offensichtlich auch eine Verkarstung weit ver­
breitet sind. Dafür ist sicherlich eine verstärkte synoro-
gene Tektonik, verbunden mit weiträumigen Meeres­
spiegelschwankungen (Oberdevon-Regression infolge 
kontinentaler Vereisung auf der Südhalbkugel) verant­
wortlich. Die Schichtfolgen des Flachwasserkarbons 
(Nötsch, Veitsch) betrachtete H.W. FLÜGEL (1977) als 
zur bretonischen Phase bezogene postorogene Platt­
formentwicklungen, die ohne Zwischenschaltung altpa­
läozoischer Sedimente transgressiv einem mesozona-
len Kristallin auflagern (vgl. H. P. SCHÖNLAUB, 1985). 

Hinweise dafür sind Kristallinkomponenten in der 
Badstubbrekzie von Nötsch (C. EXNER, 1983) bzw. öst­
lich von Brück an der Mur der Kontakt der Veitscher 
Decke mit der „Prieselbauer Kristallinscholle", in der 
eine intradevonische Metamorphose nachgewiesen 
wurde (F. NEUBAUER et al., 1987). 

Das postbretonische Karbon der Gemeriden überla­
gert direkt die Schuppenstruktur der epizonal meta­
morphen Racovec-Serie und nicht mesozonales „Altkri­
stallin". Sollte für Veitsch und Nötsch ein ähnlicher Fall 
angenommen werden, so würde dies provokativ eine 
Gleichstellung des gemerischen Paläozoikums mit der 
Nördlichen Grauwackenzone nach sich ziehen. Nahezu 
fehlende Biostratigraphie, das untergeordnete Auftre­
ten von Karbonaten und mächtige mafische Gesteine in 
der Racovec-Serie erschweren diese Entscheidung. 

Aus der zeitlichen Abfolge der Orogenphasen wird 
ein N-S-Wandern der variszischen Orogenfront abge­
leitet (H. P. SCHÖNLAUB, 1979 u. a.). Lediglich das Gra­
zer Paläozoikum fällt aus diesem Schema heraus. 

N-S-gerichtete Unterschiede in der orogenetischen 
Ausgestaltung zeigen sich auch im Gemerikum mit 
einer nachgewiesenen bretonischen Phase und in der 
südlich davon gelegenen Bükk-Einheit, in der keine va­
riszische Phase nachgewiesen werden kann. Berück­
sichtigt man das E-gerichtete „Escape" der Pelsö-
Haupteinheit (Drauzug-Transdanubikum-Bükk-Gemeri-
kum), so fällt das Grazer Paläozoikum aufgrund seiner 
ursprünglichen Nachbarschaft zum Szendrö-Uppony-
Paläozoikum nicht mehr aus dem Rahmen! 

282 



Die heutige Position der Veitscher Decke und des 
Karbons von Nötsch im alpidischen Deckenbau ver­
suchte H. W. FLÜGEL (1977, 1980) dadurch zu erklären, 
daß das allseits von tektonischen Linien begrenzte 
Nötscher Karbon ein tektonisches Fenster und keinen 
Transgressionsverband mit dem Drauzug bildet und 
der Karbontrog von Nötsch und Veitsch außerdem 
schräg zum alpidischen Streichen verlief. 

Nach der Ansicht von S. KovAcs stellt das Karbon 
von Nötsch und in ähnlicher Weise Szabadbattyan 
einen kleinen verschobenen Span innerhalb der Gailtal-
Balaton-Strike-slip-Zone dar. 

Da für Tektonik und Metamorphose im Karbonhinter­
land nur kurze Zeit zur Verfügung stand, in der sich 
kaum größere Überlagerungsmächtigkeiten bilden 
konnten, deuteten A. PILGER (1975) und H.W. FLÜGEL 
(1977) an, daß für die Erzeugung des variszischen Me­
tamorphosebildes der Ostalpen auch tektonische Ver­
senkung und Deckenstapelung notwendig wären. 

Antworten auf die angeschnittenen Fragen geben 
Modellvorstellungen, die versuchen, das mittelostalpine 
Kristallin mit dem sedimentären klassischen Karbon zu 
verknüpfen. 

W. FRISCH et al. (1984) sehen in den ostalpinen altpa­
läozoischen Abfolgen überwiegend Schelfsedimente 
mit Einschaltungen von Vulkaniten. In der ersten Teil­
phase der variszischen Orogenese bildeten sich im 

Karbon SE-vergente Abscherdecken, syntektonische 
Flysche und Granitoide im Zusammenhang mit einer 
Regionalmetamorphose. Aufbauend auf diesem Modell 
gehört das Flachwasserkarbon (Nötsch, Veitsch) nach 
L. RATSCHBACHER (1984, 1987) einem Ablagerungsbe­
reich über dem ostalpinen Kristallin an, dessen altpa­
läozoisches Dach bei der bretonischen Orogenese 
nach Süden abglitt und dessen Basement granitisch in-
trudiert wurde (370-320 Mio. J.). Heraushebung und 
tiefreichende Erosion stellen nun den klastischen Input 
für die Veitscher Decke bereit. Die übrigen ostalpinen 
Vorkommen nehmen eine weiter im Süden gelegenen 
Sedimentationsraum ein, der ebenfalls über dem ostal­
pinen Basement liegt (postbretonisches Becken). Für 
ein mögliches Hinterland und Liefergebiet der Klastika 
der Veitscher Decke wird aufgrund der Schwermineral­
spektren das unterostalpine Kristallin gehalten. Nach 
diesem Modell war daher die Anordnung der Faziesbe­
reiche im postbretonischen Becken von Nord nach Süd 
wie folgt: 

Veitscher Decke (küstennah) 
Nötsch (offshore) 
Andere ostalpine Karbonvorkommen (Becken) 
Südalpen (Flysch). 

Für den Gemer-Bükk-Bereich kann folgende Fazies­
anordnung rekonstruiert (Abb. 10) und Korrelation mit 
den Ost- und Südalpen erstellt werden: 
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Abb. 10. 
Korrelation und paläogeographisches Schema der Mittelkarbon-Vorkommen der Gemer-Bükk-Einheiten mit denen der Ost- und Südalpen (Karnische Alpen, 
S-Karawanken). 
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Abb. 11. 
Provokative Rekonstruktion der mittelkarbonen paläogeographischen Situation am NW-Ende des alpin-dinarischen Armes der „Karbon-Tethys" (S. KovAcs). 
1 = Flyschentwicklung; 2 = Karbonatisch-klastischer Flachwasserschelf; 3 = Post-variszische Frühmolasse; 4 = Landgebiete (frühvariszisches Gebirge); 5 = heutige tektonische 
Einheiten; 6 = Basischer Vulkanismus; 7 = Jüngere Strike-Slip Zonen (die Linksseitenverschiebung zwischen den Landecker Quarzphylliten und der Gurktaldecke nach A. 
TOLLMANN, 1987, 105-106, Abb. 3-4); 8 = Verlauf der zukünftigen Vardar-Riftzone. 
Sz.b. = Szabadbattyän; Nö. = Nötsch; Eb. = Ebriach; Quph. = Quarzpyhllit. 



Gemericum (küstennah), Korrelation mit Veitsch und 
Nötsch 
Uppony (klastischer Außenschelf) Korrelation mit 
Graz und 
Szendrö/Bükk-Gebirge (Flyschbecken), Korrelation 
mit Karnischen Alpen und Südkarawanken. 

F. NEUBAUER (1988) führte das frühvariszische Ge­
schehen auf Plattenkonvergenzen zurück, wobei eine 
im Südosten gelegene Platte mit ozeanischen und kon­
tinentalen Anteilen eine im Nordwesten gelegene unter­
schiebt. Als Folge dieser Kollision erfolgt im Unterkar­
bon neben Deckenbewegungen im Altkristallin Meta­
morphose, Granitoidintrusionen und die Ausbildung 
eines Akkretionskeiles (Plankogelserie der Koriden). Mit 
dieser Vorstellung erklärt F. NEUBAUER im Hinterland 
die Ausbildung einer internen Metamorphit-Batholith-
Zone, an die südlich eine externe Sedimentationszone 
anschließt, in der die Karbonvorkommen von Nötsch 
und Veitsch als frühvariszische Molassebildungen auf 
einem klastisch dominierten Schelf in nördlicher Posi­
tion abgelagert wurden. Mikrotektonische Untersu­
chungen zeigen, daß im Unterkarbon im Altkristallin die 
tektonischen Bewegungen parallel zum Streichen der 
Züge orientiert waren. Das deutet darauf hin, daß die 
subduktionsbezogene Konvergenzphase durch eine 
transpressive oder laterale Bewegungsphase abgelöst 
wurde, wobei auch die südlich des Tauernfensters auf­
tretende Schiingentektonik ebenfalls noch während des 
Unterkarbons aktiv war und auf Lateralbewegungen 
hinweist. 

Neuerlich auflebende Tektonik im Oberkarbon ließ 
die Deckenstapel vermutlich gravitativ unter nur gerin­
ger interner Deformation weiter nach Süden abgleiten, 
wobei sich besonders im kristallinen Basement die tek­
tonischen Vorgänge bis ins Perm fortsetzten. Verbun­
den mit dieser asturischen Phase ist die Ausbildung 
der postvariszischen kontinentalen Molassesedimenta­
tion, die im Drauzug erst im Unterperm, in der Gurkta­
ler Decke, der Grauwackenzone und dem Nösslacher 
Joch schon im Oberkarbon in durch Bruchtektonik 
kontrollierten Becken einsetzt. In den Südalpen wird 
nach der asturischen Phase eine marine Molasse abge­
lagert. 

6. Probleme - Ausblick 

Die ursprüngliche Beziehung und räumliche Vertei­
lung der einzelnen ost- und südalpinen Karbonvorkom­
men Österreichs zueinander und zu denen Ungarns ist 
nach wie vor ein großes Problem. Versuche, eine Lö­
sung zu finden, fehlten denn auch nicht und sind in 
mehreren oft stark divergierenden paläogeographi-
schen Rekonstruktionen in den vergangenen Jahren 
von verschiedenen Autoren (siehe vorhergehendes Ka­
pitel) vorgeschlagen worden. 

Seither hat sich allerdings die Kenntnis über das Kar­
bon in Österreich und Ungarn in wesentlichen Punkten 
erweitert und verändert. Im folgenden teilen wir neben 
ersten geologischen Fakten aber auch bloße Vermutun­
gen mit, die sich derzeit andeuten und vielleicht eine 
gründliche Revision älterer Bearbeitungen bzw. ergän­
zende Untersuchungen erfordern. Von ihrem Ergebnis 
und ihrer Bewertung wird es abhängen, welche Konse­
quenzen sich daraus für paläogeographische Fragen 
und Modellvorstellungen im Karbon ergeben. 

О 
Im Karbon der Südalpen wurde bisher das Phäno­

men synorogener, gravitativ verfrachteter Gesteinskör­
per verschiedener Größenordnungen offensichtlich 
stark unterschätzt. Im tieferen Teil des Flysch der 
Hochwipfel-Formation treten proximale Rutschmassen, 
Geröllströme und Olisthostrome auf, die Gerolle von 
wenigen mm bis viele 100 m führen können. Als Ver­
frachtung „en bloc" bietet sich insbesondere der „Feld-
kogel-Zug" an, ein devonischer Flachwasserkalk- und 
Dolomitkörper, der im nordvergenten Schuppenbau der 
Karnischen Alpen ein Fremdelement ist. Die primäre 
Unterlage der Devonkalkplatte sind vermutlich siluri­
sche Kieselschiefer und klastisches Oberordoviz. Ähnli­
ches gilt für den Widlflysch der Ostkarawanken, in dem 
die diversen Kalkklippen (Pasterk-, Rappold-, Christo-
phorus-Felsen etc.) eventuell Olistholithe darstellen. 

Weiters sind Olisthostrome im Szendrö-Gebirge für 
die tieferen Anteile der Szendrö-Phyllit-Formation 
(Meszes Member) charakteristisch. 

© 
Im jüngsten Vise werden Kalkgerölle aus extrem fla­

chem Wasser in den Flyschtrog geschüttet. Sie stam­
men aus einer heute nicht mehr existierenden stark ge­
gliederten Pattformentwicklung, die sich im jüngeren 
Unterkarbon in einem wohl nördlich (?) der heutigen 
Südalpen gelegenen Schelf ausbildete. 

Möglicherweise könnte ursprünglich der Rakaca-
Marmor diese Position eingenommen haben. 

Die Kalk-Olisthostrome der Szendrö-Phyllit-Forma­
tion stammen von zeitgleichen Plattformen (patch-
reefs) der Rakaca-Marmor-Formation und der damit 
verzahnenden Beckenfazies (Verebeshegy-Mb.). Derar­
tige Faziesverzahnungen mittelkarboner Karbonatplatt­
formen mit Beckensedimenten sind weiters aus Kroa­
tien von den Medvenica Bergen NW Zagreb bekannt 
(Z. DURDANOVIC, 1973; V. KOCHANSKY-DEVIDE, 1981). 

О 
Es ist sehr wahrscheinlich, daß die von H. P. SCHÖN­

LAUB (1985) im Karbon von Nötsch gefundenen cono-
dontenstratigraphisch gleich alten Kalkgerölle ebenfalls 
von diesem Schelfgebiet stammen. Es entwickelte sich 
im Unterkarbon vermutlich auf Teilen des frühvariszi-
schen Gailtalkristallins bzw. auf Eisenkappier Altkristal­
lin. 

О 
Das Karbon in der Veitscher Decke ist als postoroge-

ne, flach marine, küstennahe Molasse aufzufassen, die 
zwischen Vise und Westfal A-C gebildet wurde. Trifft 
die letzte Altersangabe zu, so war die die Südalpen 
prägende variszische Hauptdeformation (= Asturische 
Phase) im Bildungsraum der Veitscher Decke zu dieser 
Zeit anscheinend unwirksam. 

0 
Die in der Stangnock-Formation auftretenden Ortho-

gneisgerölle werfen großtektonische Konsequenzen 
auf, da sie petrographisch und geochemisch mit den 
Bundschuh- und Priedröfgneisen des die Gurktaler 
Decke unterlagernden Altkristallins Übereinstimmung 
zeigen (H. FRIMMEL, 1986a, b). Daraus folgerte K. KRAI-
NER (1989a, b), daß zur Zeit der oberkarbonen Molas-
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sesedimentation das Paläozoikum der Gurktaler Decke 
und das Altkristallin benachbart waren. Damit wird eine 
Richtung zu dem von W. FRANK (1987) vs. A. TOLLMANN 
(1959, 1975, 1977) entworfenen Modell eingeschlagen. 
Danach hat das Altkristallin in diesem Bereich eine 
„oberostalpine" Position inne und gehört nicht zum 
Mittelostalpin sensu TOLLMANN, dem das Gurktaler 
Deckensystem als alpidische Einheit fernüberschoben 
ist. 

e 
Bei der Herleitung einiger Gerolle aus der Molasse 

des Nößlacher Joches treten ebenfalls Probleme auf. 
F. KARL (1956) bezieht die Gneisgerölle aus den „Alten 
Gneisen" des Penninikums, was den heutigen Decken­
theorien widerspricht. Weiters ungeklärter Herkunft 
sind kaum metamorphe Quarzite und Kieselschiefer, da 
die heute nächstliegenden derartigen Vorkommen mit 
einer entsprechenden Metamorphose in der Grauwak­
kenzone bzw. den Karnischen Alpen über 90 Kilometer 
entfernt liegen. Die heutige Position der Steinacher 
Decke wird daher am ehesten durch Lateralverschie­
bungen aus dem Südosten erklärt und stellt somit viel­
leicht einen Rest der nordwestlichen Fortsetzung des 
Drauzugs dar (K. KRAINER, 1989). 

О 
Die südlichen, von Schiefern, Vulkaniten und Kalken 

dominierte Entwicklung der Grauwackenzone in den Ei­
senerzer Alpen geht nach Westen (Radmer, Johns­
bachtal) im Hangenden der devonischen Kalke in eine 
mächtige Schieferfolge über, in der Tonschiefer, Gra­
phitschiefer und Quarzkonglomerate mit vererzten 
Kalkgeröllen in Form von Rinnensedimenten dominie­
ren. Wir sehen darin eine mögliche Annäherung der 
Schichtfolge der Norischen Decke an des „Graphitkar­
bon" der Veitscher Decke. Diese Vermutung gilt teil­
weise auch für die Eisenerzer Schichten an der Typus­
lokalität am Steirischen Erzberg. Trifft die enge primäre 
Nachbarschaft zwischen der Norischen und Veitscher 
Decke zu, wäre die - provokante - Frage nach der 
zeitlichen Hauptdeformation in beiden Decken neu zu 
stellen und zu beantworten. Das gilt ebenso für die 
Haupttektonik des Grazer Paläozoikums im Anschluß 
an die Sedimentation der Schiefer der Dult (Westfal 
A?). 

© 
Das Grazer Karbon (Rannach- und Hochlantschdek-

ke) ist aufgrund des Fehlens einer variszischen Molas­
se und Hinweise auf eine Deformation vor dem Zeit­
raum Namur/Westfal A nur schwer in das gesamte Mo­
saik einzugliedern. Auch die ±vollständigen karbonati­
schen Schichtfolgen bis in das jüngste Namur (oder 
noch jünger) sind für den Ost- und Südalpenraum eine 
Besonderheit. Faziell vergleichbar ist jedoch die pelagi-
sche Abfolge mit all ihren Kennzeichen wie Schichtlük-
ken, Spaltenfüllungen und Conodontenmischfaunen mit 
den Verhältnissen im Szendrö- und Upponygebirge, in 
dem keine Anzeichen einer variszischen Orogenese 
festgestellt wurden (S. KovAcs & С PERÖ, 1983a, b; S. 
KovAcs et al., 1983). An eine Vereinigung dieser Vor­
kommen in einem gemeinsamen Ablagerungsraum 
dachte daher bereits H.W. FLÜGEL (1980), wobei als 
Hinweis darauf neben der Bildungsgeschichte eine ver­

gleichbare sedimentäre Entwicklung im Devon und Kar­
bon gewertet wurde. Sich daraus ergebende Konse­
quenzen wären ein „dinarisches Element" für das Gra­
zer Paläozoikum in Form der Hochlantsch- und Ran­
nachdecke über dem restlichen Grazer Paläozoikum. 

О 
Weitere Vergleiche mit den variszischen Abfolgen 

des Szendrö- und Uppony-Paläozoikums werden nun 
zu einem wichtigen Werkzeug, um die primäre Position 
und den „dinarischen" Charakter des Grazer Paläozoi­
kums herauszuarbeiten: 

Das Mitteldevon des Szendrö-Gebirges, der Koral­
lenführende Szendrö-Kalk, und die pelagischen Ober­
devon/Unterkarbon-Spaltenfüllungen mit Conodonten­
mischfaunen in der Rakacaszend-Marmor-Formation 
sind typische Fazieselemente der Bükk-Einheit, die an 
das Grazer Paläozoikum erinnern. Andererseits ist je­
doch die unter-mittelkarbone Szendrö-Phyllit-Forma-
tion als Flysch entwickelt, der mit entsprechenden Bil­
dungen der Karnischen Alpen und Südkarawanken kor­
relierbar ist. 

Im Uppony-Gebirges ist das Mitteldevon (Uppony-
Kalk-Formation) als Karbonatplattform entwickelt, die 
nicht nur mit Bildungen der Karnischen Alpen (Massen­
kalk), sondern auch gewissen Formationen (z. B. 
Schöckelkalk) des Grazer Paläozoikums vergleichbar 
ist. Das pelagische Oberdevon und Unterkarbon zeigt 
Affinität zu beiden Gebieten, sieht man von den tuffiti-
schen Einstreuungen in der „cipolino"-ähnlichen Abod-
Kalk-Formation und den mit den Kalken verzahnenden 
basischen Vulkaniten ab. 

Die Dedevär-Kalk-Formation mit ihren Flaserkalken 
und besonders einem Lydit-Horizont im Untervise ist 
den Sanzenkogel-Schichten des Grazer Paläozoikums 
sehr ähnlich. Die Läzberc-Formation kann im Gegen­
satz zur Szendrö-Phylit-Formation als typisches Äqui­
valent der Dult-Formation des Grazer Paläozoikums 
betrachtet werden. 

© 
A. TOLLMANN griff 1987 den Denkanstoß von H.W. 

FLÜGEL (1980) auf und versuchte mit Hilfe einer über 
dem Oberostalpin liegenden „Ultrasteirischen Decken­
einheit", die eine dem transdanubischen Gebirge ver­
gleichbare Schichtfolge in südalpiner Fazies besaß, 
das Problem der exotischen Gerolle in der Kainacher 
Gosau zu lösen. Dadurch können die südalpinen Exoti-
ka und Riesenkomponenten der Kainacher Gosau (W. 
GRAF, 1972) als Lokalschüttungen interpretiert werden. 
Ein derartiger Lösungsversuch wurde bereits von H. W. 
FLÜGEL (1983), H. W. FLÜGEL et al. (1987) und H. GOLL-
NER et al. (1987) diskutiert, wobei jedoch nicht Deck­
entransport, sondern strike slip-Bewegungen für die 
Nachbarschaft Grazer Paläozoikum - Liefergebiet der 
Gosaugerölle verantwortlich gemacht wurden. 

Das Gedankenbild A. TOLLMANNS sieht im Zuge der 
mittelkretazischen Orogenese eine aus dem Süden 
kommende und über das Südoberostalpin (Licium) glei­
tende Decke vor, die mit vermutlich gravitativen Gleit­
schollen bis in den Raum nördlich des Grazer Paläozoi­
kums reichte. Schüttungsrichtungen aus Norden in den 
Gosaukonglomeraten werden daher als primär interpre­
tiert. H. W. FLÜGEL (1983) nimmt dagegen eine Verstel­
lung der Richtungen durch gewaltige Rotationen gegen 
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den Uhrzeigersinn an, die aber A. TOLLMANN aus me­
chanischen Gründen ablehnte. 

Äquivalente Bildungen zur Ultrasteirischen Decke sah 
A. TOLLMANN (1987) im Transdanubischen System Un­
garns, in dem im Bakony- und im Bükkgebirge (F. 
SZENTES, 1959) ebenfalls ein nordvergentes Stockwerk 
in südalpiner Fazies vorliegen soll. 

Diese Korrelation ist jedoch nicht aufrecht zu erhal­
ten, da Transdanubikum und Bükk-Einheit S-Vergenz 
besitzen. Deshalb können sie nicht in die hypotheti­
sche N-vergente Ultrasteirische Decke inkludiert wer­
den. 

Als überregionale Bezeichnung für diese Einheiten, 
die bei Nordvergenz durch eine südalpine Entwicklung 
charakterisiert sind, schlug A. TOLLMANN (1987) den Be­
griff „Styriacum" vor, der in Österreich die Ultrasteiri­
sche Decke und in Ungarn das Transdanubische Sy­
stem angehören. Neueste Befunde deuten aber auch 
auf eine ähnliche Situation in der Brusnik-Antiklinale in 
der Südslowakei hin. Hier wurden in dunklen Kalken 
Conodonten des Namur В - ? Westfal A innerhalb einer 
klastischen Flyschfolge festgestellt, die mit der Szen-
drö-Phyllit-Formation korreliert wird und tektonisch 
über jurassischen Olisthostrom-führenden Gesteinen 
der Bödva-Fazies des Rudabänya-Gebirges folgt (F. 
EBNER et al., 1990). 

Ein weiteres Problem bei Einbau des Transdanubi-
kums in die Ultrasteirische Decke betrifft die permi­
schen Fusulinenkalk-Gerölle der Kainacher Gosau. Die­
se Gerolle mit Unterperm-Alter (Trogkofel-Stufe) wer­
den von einigen Autoren aus dem Transdanubikum be­
zogen. Marines Unterperm ist jedoch weder aus dem 
Transdanubikum noch aus der Bükk-Einheit bekannt! 
Es wurde nur in der Mittel-Transdanubischen (Igal-)Ein-
heit erbohrt. Im Bükk-Gebirge liegt entsprechend der 
jüngsten Bohrung eine Schichtlücke vor, wenngleich 
nicht gänzlich auszuschließen ist, daß in manchen Be­
reichen der Pelsö-Haupteinheit Sedimente der Ratten­
dorf- und Trogkofel-Stufe zum Absatz gelangten. Mari­
nes Oberperm charakterisiert den NE-Teil des Transda­
nubischen Mittelgebirges (vgl. G. MAJOROS, 1980, 
1983), während im SW im größten Teil der Einheit kon­
tinentale Schichten in Form des Roten Balaton-Sand­
steines ausgebildet sind. 

© 
Der „südalpine" Charakter des Karbons wird im un­

garischen Raum (1) durch die mit dem Hochwipfel-
flysch korrelierbare Szendrö-Phyllit-Formation (mit 
Kalkolistholithen) und im Bükkgebirge durch die silico-
klastische Olisthostrome beinhaltende Silväsvärad-For-
mation und (2) im Bükk- und Upponygebirge durch die 
Fusulinen führende Auernig-Formation-ähnliche Mälyin-
ka-Formation angezeigt (H.W. FLÜGEL, 1975; S. Ko-
vAcs & С PERÖ, 1983a, b). 

Eine Diskordanz zwischen Flysch und Mälyinka-For-
mation als Ausdruck variszischer Tektonik wird nicht 
beobachtet. S. KovAcs & С PERÖ (1983a,b) erklärten 
diese Faziesumgestaltung 

it is even possible that the flysch basin had simply filled up by 
the end of the Lower Moscovian ... " 

Die Flyschserien beginnen im Bükk-Gebirge im Na­
mur В (H. KOZUR & R. Моек, 1977; S. KovAcs et al., 
1983), d. h. etwa zur gleichen Zeit, als im Grazer Pa­
läozoikum die Sedimentation der Dultschichten ein­
setzte. Im Szendrö-Gebirge wird in dieser Zeit in Platt­
formposition noch die Rakaca-Marmor-Formation ab­
gelagert, die über das Verebeshegy-Kalk-Member mit 
den Olistholith-führenden Basiseinheiten der Szendrö-
Phyllit-Formation verzahnt. Zeitgleich dazu sind im Up-
pony-Gebirge die Kalke der hangenden Lazberz-For-
mation. Alle diese Karbonate führen ebenso wie die 
Dultkalke eine durch die Gattungen Idiognathoides und 
Declinognathodus gekennzeichnete Conodontenfauna (F. 
EBNER, 1977; H. KOZUR & R. Моек, 1977; S. KovAcs et 
al., 1983). Zusätzlich haben Übersichtsbegehungen ge­
zeigt, daß sowohl in den Olisthostromen der Szendrö-
Phyllit-Formation als auch in der hangenden Lazberz-
Formation schwarze Kalke auftreten, die makrosko­
pisch nicht von den Dultkalken des Grazer Paläozoi­
kums zu unterscheiden sind! Detaillierte mikrofazielle 
und geochemische Untersuchungen sind dazu abzu­
warten. 

Der direkte Vergleich beider Faziesgebiete muß im 
Zeitraum Namur C/Westfal А (?) enden, da jüngere 
Schichten im Grazer Paläozoikum fehlen. Indirekt kön­
nen jedoch permische Fusulinidengerölle aus der Kai­
nacher Gosau (F. KAHLER & W. GRAF, 1973) entspre­
chend den geschilderten Vorstellungen von A. TOLL­
MANN (1987) als Hinweis auf den südalpinen Charakter 
der jungapläozoischen Anteile der Ultrasteirischen 
Decken angenommen werden. 

© 
Das Karbon von Transdanubien bietet nur wenige 

Aufschlüsse. Die in der Bohrung Szabadbattyän er­
schlossenen und in ihrer tektonischen Position unklare 
Szabadbattyän Kalk-Formation kann u. E. altersmäßig, 
Nthologisch und biofaziell gut mit dem Karbon von 
Nötsch verglichen werden. So ist das Füle-Konglome-
rat mit konglomeratreichen klastischen Einschaltungen, 
Pflanzen und Sporen des Westfal-Unterstefan als kon­
tinentale Molasse aufzufassen. Damit deuten sich im 
Balatongebiet im Karbon Faziesbeziehungen zum 
Raum Nötsch an, während sich in der südlich anschlie­
ßenden Igal-Bükk-Zone (S. KovAcs, 1982), der Uppo-
ny-, Szendrö- und Bükkgebirge angehören, z. T. südal­
pine Verhältnisse widerspiegeln. Wertet man kontinen­
tale Oberkarbonmolasse als typisch für Bereiche nörd­
lich des Periadriatischen Lineamentes und marines 
Oberkarbon (Flysch und Auernig-Formation) als typisch 
südalpin, so resultieren aus der Analyse der ungari­
schen Karbonvorkommen Aussagen über die Fortset­
zung des Periadriatischen Lineamentes, die unter 
Punkt 15 diskutiert werden. 

© 
Das Gailtal-Lineament (oder exakter: Pustertal-Le-

sachtal-Gailtal-Karawanken-Lineament) wurde von Al­
pengeologen seit einem Jahrhundert als „Alpin-dinari­
sche Grenze" aufgefaßt. Ausführliche Zusammenfas­
sungen über die mit diesem Strukturelement verbunde­
nen Interpretationen sind bei H. BÖGEL (1975) und H. P. 
SCHÖNLAUB in R. OBERHAUSER (1980) publiziert. 

Es wird als östlicher Teil des Canavese-, Tonale- und 
Judikarien-Systems angesehen, das als Periadriati-
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sches oder Insubrisches Lineament bezeichnet wird. 
Letzteres definierte H. P. CORNELIUS (1949) durch seine 
trennende Position zwischen metamorphen und nicht 
metamorphen alpinen Einheiten. Zusätzlich weisen er-
stere ein NW-vergentes Deckensystem und letztere, 
südlich des Lineaments gelegen, S-Vergenzen ohne 
großräumige Deckenüberschiebungen auf. 

Erstmals stellte F. P. SASSI et al. (1974) die Gailtal-
linie als die unmittelbare Fortsetzung des Insubrischen 
Lineaments (sensu H. P. CORNELIUS, 1949) in Frage, da 
S des Tauernfensters die Grenze zwischen metamor­
phen und nichtmetamorphen alpinen Einheiten N des 
Gailtal-Lineaments, entlang der D. A. V. (Defereggen-
tal-Anterselva-Valles)-Linie gefunden wurde. Daraus 
schloß H. AHRENDT (1980), daß nicht das Gailtal-Linea-
ment, sondern die D. A. V.-Linie die Fortsetzung des 
Insubrischen Lineaments darstellt. 

In Ungarn stellte sich innerhalb der beiden letzten 
Dekaden heraus, daß der präneogene Untergrund aus 
verschiedenen Blöcken unterschiedlicher geologischer 
Entwicklungsgeschichte aufgebaut ist. Diese werden 
heute als allochthone Terranes interpretiert und durch 
geophysikalisch erkannte Störungslinien voneinander 
getrennt. Der Verlauf und die Bedeutung dieser Diskon­
tinuitätszonen wurde erstmals bei P. GRECULA & I. VAR­
GA (1979) dargestellt. Die darauf aufbauende neue Kon­
zeption ist auch in der Karte des prätertiären Unter­
grundes in Ungarn dargestellt (J. FÜLÖP, V. DANK et al., 
1986; K. BREZSNYANSKY & J. HAAS, 1986, J. FÜLÖP et 
al., 1987). Auf ungarischem Gebiet werden zwischen 
den Blöcken drei Haupt-Diskontinuitätszonen erkannt: 

- Das Raab-(Hurbanovo-)Diösjenö-Lineament als N-
und NW-Grenze der Pelsö-Haupteinheit zu den ost­
alpinen und veporischen Einheiten. 

- Das Balaton-Lineament, als Grenze der Transdanu-
bischen Mittelgebirgseinheit (Transdanubikum) im S 
und SE. Dieser Bereich ist durch das Auftreten jung­
paläozoischer und paläogener periadriatischer Mag-
matite gekennzeichnet. 

- Das mittelungarische Lineament von Zagreb bis zum 
Zemplin-Gebiet, als Grenze zwischen der Tisza- und 
der Pelsö-Haupteinheit. 

- Eine vierte Diskontinuitätszone (Save-Linie und seine 
E-NE-Fortsetzung) trennt die Tisza- (oder „Pannoni-
sche") Haupteinheit im S von den Inneren Dinariden 
und dem Vardar-Mures-Ophiolit-Belt (bereits außer­
halb Ungarns liegend). 
Die Diskontinuitätszonen bestehen aus mehreren Ab-

. schnitten (speziell die Raab-Linie und seine Fortset­
zung in beide Richtungen), die in verschiedenen Win­
keln aufeinandertreffen und wahrscheinlich auch eine 
unterschiedliche Entstehungsgeschichte besitzen. Ihr 
heutiges Aussehen und letzte Ausgestaltung wurde ih­
nen erst im Miozän aufgeprägt. Gemeinsam ist ihnen, 
daß sie verschiedene tektonische Blöcke zerschneiden, 
die sie kontinuierlich begleiten. 

Entsprechend der ursprünglichen Definition (H. P. 
CORNELIUS, 1949) entspricht die Raab-Linie der Fortset­
zung des Insubrischen Lineaments. Sie trennt Einheiten 
mit alpidischer Metamorphose im NW von alpidischen, 
nicht metamorphosierten Einheiten im SE mit südge­
richteten Imbrikationsstrukturen. Daher kann eine Ver­
bindung mit der D. A. V.-Linie entlang des N-Randes 
des Drauzuges angenommen werden, obwohl dieser 
von zahlreichen Querstörungen 2. Ordnung betroffen 
ist (M. KAZMER & S. KovAcs, 1984). Paläomagnetische 

Messungen (J. S. RATHORE & H. HEINZ, 1980) entlang 
des Gailtal-Lineaments zeigen, daß die Horizontalbe­
wegungen auf der nördlichen Seite blockweise statt­
fanden. Dies ist gut mit dem zick-zack-förmigen N-
Rand des Drauzuges in Einklang zu bringen, der auf 
die oben erwähnten Querstörungen rückführbar ist. 

Die Fortsetzung der Raab-Linie nach ENE wurde ent­
lang der Hurbanovo-Diosjenö-Linie, die das veporische 
Kristallin vom Transdanubikum trennt, in die (Paläo-) 
Roznava-Linie (P. GRECULA & I. VARGA, 1979) oder in 
die (Paläo-)Lubenica-Margenica-Linie (D. ANDRUSOV, 
1968: Gemerische Narbe; S. KovAcs, 1982) festgestellt. 

Das Gailtal-Lineament setzt sich unzweifelhaft in die 
Balaton-Linie fort. Ihr kommt im neuen geologischen 
Bild Ungarns eine geringere Bedeutung zu, da sie in­
nerhalb südalpiner-dinarischer Elemente verläuft (J. 
FÜLÖP et al., 1987). Sie ist durch eine Reihe spätvaris-
zischer und paläogener periadriatischer Magmatite gut 
markiert (siehe dazu auch J. CSILLAG et al., 1980). Die 
letzten Vertreter dieser sind späteozäne Andesite und 
deren granodioritische Tiefengesteinsäquivalente in 
Recsk im NE-Matra-Gebirge (G. VARGA et al., 1975). 

Aufgrund der Bohrdaten ist die weitere Fortsetzung 
ENE der Velence Hügeln (mit spätvariszischen Graniten 
und späteozänen Andesiten) ziemlich unklar. Es wird 
daher eine Vereinigung mit dem Mittelungarischen Li­
neament angenommen (J. FÜLÖP & V. DANK et al., 1986; 
J. FÜLÖP et al., 1987). Dieses Lineament trennt das 
Transdanubische Mittelgebirge (Transdanubikum) von 
der Mittel-Transdanubischen (Igal-)Einheit, die eine 
Fortsetzung der Save-Falten Sloweniens und Kroatiens 
darstellt. 

S. KovAcs vertritt die Meinung, daß der Bleiberger 
Bruch die N-Grenze der „oblique-slip-Zone" des Gail­
tal-Lineaments darstellt und Karbon von Nötsch- und 
Dobratsch-Einheit kleine „displaced terranes" innerhalb 
dieser Transpressionszone darstellen. Im jugoslawi­
schen Teil der Karawanken wird diese Zone 5 km breit 
(pers. Mitt. P. Mioc). In Ungarn weitet sie sich im Be­
reich des Balaton-Kristallins noch mehr aus (G. MAJO-
ROS, 1980), um in den Velence-Hügeln eine Breite von 
10-12 km zu erreichen. Hier beinhaltet sie neben ande­
ren Blöcken (z. B. Devon von Polgardi), vergleichbar 
mit Nötsch, das Karbon von Szabadbattyän und Füle. 

© 
Zusammenfassend sehen wir, daß das Periadriati-

sche (Gailtal-Balaton-) Lineament in Ungarn nicht so 
eine scharfe Grenze wie in Österreich zwischen Ost-
und Südalpen darstellt und nicht während der gesam­
ten Zeit (Jungpaläozoikum und Mesozoikum) eine Fa­
ziesgrenze bildete. Seine heutige Rolle als „Alpin-Dina­
rische Grenze" ist lediglich das Resultat alpidischer 
tektonischer Prozesse mit einer spätvariszischen Vor­
geschichte, die durch die jungvariszischen Magmatite 
angezeigt wird. 

Die Faziesgrenzen des Perms-Eozäns zeigen im 
Transdanubikum einheitlich auf rechtsseitige Verschie­
bung im Ausmaß von 450-500 km für diesen Abschnitt. 
Aufgrund der blockartigen Bewegungen können die 
Versetzungsbeträge im Fall des Drauzuges auch gerin­
ger sein (M. KAZMER & S. KovAcs, 1985). 

Derselbe Versetzungsbetrag kann auch für die Ge-
mer-Bükk-Einheiten an der Stirn der Pelsö-Hauptein­
heit erwartet werden. Dadurch lag die primäre Position 
des Szendrö-Uppony-Bükk-Paläozoikums in Nachbar-
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schaft zu Graz auf der einen und den Karnischen Al-
pen/S-Karawanken (und den Medvenica-Bergen) auf 
der anderen Seite. Daraus folgt, daß das Paläozoikum 
der Bükk-Einheit den heute zwischen den Ost- und 
Südalpen fehlenden Krustenstreifen darstellt. Diese An­
nahme ist durch fazielle Anklänge des Szendrö-Uppo-
ny-Paläozoikums sowohl zum Grazer Paläozoikum als 
auch dem der Karnischen Alpen/S-Karawanken ge­
stützt. Eine „dinarische Affinität" des Grazer Paläozoi­
kums ist in diesem Zusammenhang zu sehen. Der ur­
sprünglich vorhandene enge räumliche Zusammenhang 
dieser Bereiche wurde durch verschiedene alpidische 
tektonische Bewegungen, die sich z. Zt. lediglich bis in 
das Miozän rückverfolgen lassen, gestört (siehe auch 
Z. BALLA, im Druck). 

Dank 
Sandor KovAcs dankt Dr. A. BALLA-DUDKO, Dr. Z. BALLA und 

Dr. G. LELKES-FELVARI für viele Hinweise zu dieser Arbeit und 
einem regen Gedankenaustausch. 
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